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Verzeichnis der zitierten Ausgaben 

mit den gebrauchten Abkürzungen. 

Völsunga Saga : The Story of the Volsungs and Niblungs with certain Songs 

from the Eider Edda. Translated from the Icelandic by Eirikr 

Magnüsson and William Morris, and edited by H. Halliday Sparling. 

London; W. Scott, Ltd. o. J. [The Scott Library]. 
JB = A Dream of John Ball and A King's Lesson. Sixth Impression. 

London: Longmans, Green & Co, 1898. 
HW = A Tale of the House of the Wolfings and all the Kindreds of the 

Mark. Written in prose and verse. Secortd Edition. London: 

Longmans, Green & Co. 1896. 
NN = News from Nowhere, or an Epoch of Rest, being some Chapters 

from an Utopian Romance. Sixth Impression. London : Longmans, 

Green & Co. 1899. 
RM = The Roots of the Mountains, wherein is told somewhat of the 

Lives of the Men of Burgdale, their Friends, their Neighbours, 

their Foemen and their Fellows in Arms. Third Edition. London: 

Longmans, Green & Co. 1896. 
GP =s The Story of the glittering Piain, which has been also called the 

Land of living Men, or the Acre of the Undying. New Edition. 

London: Longmans, Green & Co. 1898. 
WB = The Wood beyond the World. London: Lawrence & Bullen 1895. 
CG 1 od. 2 = Child Christopher and Goldilind the Fair, printed at the 

Keimscott Press, Upper Mall, Hammersmith, in the County of 

Middlesex. Finished the 25 th day of July, 1895. 2 vols. 
CG = dasselbe: printed for Thomas B. Mosher and published by him 

at 45 Exchange Street, Portland Maine 1900. 1 vol. 
WE = The Well at the World's End. A Tale. London: Longmans, 

Green & Co. 1896. 
WI = The Water of the wondrous Isles. London: Longmans, Green & Co. 

1897. 
SF = The Sundering Flood. London: Longmans, Green & Co. 1898. 
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JNach dem Erscheinen von ,,The Story of Sigurd the 
Volsung, and the Fall of the Niblungs" im Jahre 1877 
schwieg Morris,, der Dichter, rund zehn Jahre. Was er in 
dieser Zeit, in der er am tiefsten im Sozialismus steckte, an 
sozialistischen Liedern dichtete, zählt kaum mit. Allmählich 
durch das Parteigezänk ernüchtert, löst er sich innerlich 
mehr und mehr von dem Getriebe der Sozialdemokratie 
los und wendet sich wieder der Dichtkunst zu. Als erste 
Frucht der neu aufgenommenen literarischen Arbeit erscheint 
1887 „The Odyssee of Homer done into English verse". 
Dann schreibt er in rascher Folge von 1888 an, bis ihm 
der Tod die Feder aus der Hand nimmt, zehn Dichtungen 
in Prosa, deren er sich als Dichter seit den Tagen des 
„Oxford and Cambridge Magazine** (1856) nicht mehr be- 
dient hatte. 

„A Dream of John Ball** und „News from Nowhere** 
stehen unter den Zehn etwas abseits. In ihnen hat Morris 
in dichterischer Form seine sozialistischen Ideen entwickelt. 
Niederschläge seiner sozialistischen Träume finden sich wohl 
in allen seinen Werken. i) In den beiden eben genannten 
aber ist die Darstellung sozialistischer Ideale Hauptzweck. 
Es sind in gewissem Sinne Tendenzschriften des Sozialismus. 
Sie erschienen zuerst, 1888 und 1890, in „The Commonweal*', 



1) Der Aufsatz von Oscar L. Triggs: The socialistic thread in life 
and work of William Morris (Poet-Lore 5: 1893, S. 113— 122, 210—218) 
ist nicht die eingehende Untersuchung, die das Thema wohl verdiente. 
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dem Organe der Socialist League, und ihre Sprache, obwohl 
sie unverkennbar den Morrisschen Stempel trägt, nimmt 
Rücksicht auf das Verständnis der Leser des Blattes. 

Die Sprache der andern acht^) hat Morris ohne solche 
Rücksicht geprägt und hat dadurch mehr als durch die 
Wahl und Behandlung der Stoffe die Kritik herausgefordert. 

Nicht als ob nicht schon früher die Sprache des Dichters 
Morris Aufmerksamkeit erregt hätte. Seine Vorliebe für 
Archaismen mindestens musste jedermann auffallen. Und 
da man den Künstler Morris als Erneuerer mittelalterlicher 
Traditionen kannte und den Dichter mittelalterliche Stoße 
wieder beleben sah, so fassten viele den Sprachkünstler ein- 
fach als bewussten Nachahmer Chaucers und Malorys. So 
schreibt, um ein leichtwiegendes Urteil voranzustellen, Max 
Nordau in „Entartung** (Berlin 1892, Bd. i, S. 156): „Morris 
überredete sich, dass er ein fahrender Sänger des 13. oder 
14. Jahrhunderts sei. und er gibt sich Mühe, alle Dinge so 
anzusehen und in solcher Sprache auszudrücken, wie er es 
getan hätte, wenn er wirklich ein Zeitgenosse Chaucers ge- 
wesen wäre. Ausser dieser dichterischen Bauchrednerei, 
mit welcher er den Klang seiner Stimme zu verändern sucht, 
dass sie scheinbar aus weiter Ferne an unser Ohr tönen 
soll, sind nicht viel Entartungszüge an ihm zu bemerken." 

Oberflächliche Betrachtung fand so eine allzu bequeme 
Formel für Morris als Sprachkünstler. Tieferblickende fügten 
noch den Einfluss des Altnordischen hinzu, der seit dem 
Ende der sechziger Jahre deutlicher wurde und sich im 
letzten Teil von Morris' Leben bei der wachsenden Liebe 



2) Es sind: A Tale of the House of the Wolfings and all the Kindreds 
of the Mark (1888) — The Roots of the Mountains (1890). — The Story 
of the Glittering Piain (1890). — The Wood beyond the World (1894). — 
Child Christopher and Goldilind the Fair (1895). — The Well at the 
World's End (1896). — The Water of the Wondrous Isles (1897). — The 
Sundering Flood (1898). 
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für alles Altnordische und bei der eingehenderen Beschäfti- 
gung mit den Sagas steigerte. 

Im allgemeinen erregte wohl die Sprache Morris' in 
den Werken vor 1887 weniger Anstoss als in den späteren. 
Ja, sie wurde in den Versepen häufig gerade als ein be- 
sonderer Reiz empfunden, während sie in den Prose-Romances 
weniger Billigung fand. Der Grund hierfür liegt nicht etwa 
darin, dass die Sprache Morris' seit 1887 archaistischer und 
eigenartiger wäre als vorher, sondern darin, dass, wie ein 
Kritiker (s. Mackail Bd. 2, S. 341) sagt „verse has a privilege 
to be more oldfashioned than prose, but Mr. Morris' prose 
is more oldfashioned than his verse". 

So finden wir auch, wenn wir englische Kritiken der 
Prose-Romances durchmustern, dass die Sprache in A Tale 
of the House of the Wolfings, in der die Erzählung zum 
Teil in poetischer Prosa, zum Teil in Versen fortgeführt 
wird, noch am wenigsten Tadel gefunden hat. 

An reichlichem Tadel hat es, wie schon bemerkt, nicht 
gefehlt, und der Versuch, aus der englischen Kritik die 
wesentlichsten Vorwürfe gegen die Sprache in Morris' Prose- 
Romances zusammenzustellen, wird für den deutschen Be- 
urteiler lehrreich sein. Es kann dabei nicht vermieden 
werden, auch Urteile über Morris' Sprache in Bausch und 
Bogen zu bringen. 

Häufig wurde Morris' Sprache mit einem Vorwurf 
bedacht, gegen den Robert Steele den Dichter in Schutz 
nimmt in To-morrow. A mönthly Review. Conducted by 
LT. Grein. Vol. 2: July — December 1896, S. 275 — 280 mit 
folgenden Worten: „Certain critics of the baser sort have 
named it „Wardour Street*',*^) oblivious of the fact that a 

3) Hierzu verdanke ich Professor G. C. Moore Smith. Sheffield, 
folgende Mitteilung: „Wardour Street, off Oxford Street. London, is a place 
for Shops where you get bric-a-brac, old oak furniture etc. Often the 
supposed old furniture is not really old, but sham. So .Wardour Streef 
suggests a cheap imitation of old art, which would impose on the vulgär, 
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writer must create and maintain his atmosphere, and that 
in a prose work the new and stränge surroundings are best 
indicated to us by the unfamiliar phrases and old-world 
turns of sentences." 

Zu den „critics of the baser sort*' würde Robert 
Steele wahrscheinlich auch Andrew^ Lang rechnen, wenn 
es richtig ist, wie ich vermute, dass der letzte Satz der 
folgenden Stelle aus Andrew Längs Introductory Essay zu 
Le Morte Darthur by Sir Thomas Malory. Edited by 
H. Oscar Sommer, Vol. 3, S. XX gegen Morris gemünzt 
ist: ,,Perhaps it is just because he [Malory] does follow a 
French copy, and so is familiär with words derived from 
the Latin, that Malory possesses his fluency and facility.. 
The constant advice to use only ,Anglo-Saxon* in modern 
composition is erraneous, and is ungrateful to those great 
makers of our language, the writers from Spenser to Shake- 
speare. Malory is, of course, much less Latin than they; 
such a phrase as ,,the multitudinous seas incarnadine'' 
cannot be expected from him. But he is almost as remote 
from the ,Wardour Street English', which Stands in a false 
following of the Icelandic." 

Auch die Bevorzugung von Wörtern germanischen Ur- 
sprungs wäre so nach Andrew Lang zu tadeln. Morris hat 
sich nun tatsächlich dieses Fehlers, wenn es einer ist, schuldig 
gemacht und ist von anderer Seite deshalb gelobt worden. 
Eugen Frey (William Morris, 1901, S. 131 f.) scheint mir 
aber Morris' Gebrauch dieses Kunstmittels zu überschätzen, 
wenn er sagt: ,,Bei manchen Schriftstellern kann man in 
neuerer Zeit die Tendenz bemerken, das überwuchernde 
lateinische Element in der Sprache zurückzudrängen und 
das dem Volke näher stehende Element zu betonen. In 
dieser Beziehung geht Morris jedenfalls am weitesten/* Wir 
haben allerdings eine Äusserung hierzu von Morris, die uns 

but not on a connoisseur — something manufactured to meet a fashion for 
what is supposed to be artistic." 
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Vallance S. 422 berichtet: „Morris has been heard to 
remark that by the introduction of French words Chaucer 
corrupted our language, whereas it should rather have gone 
on developing somewhat in the lines of the English of 
Piers Plowman/* Hieraus geht aber noch nicht hervor, dass 
Morris sich die Aufgabe gestellt hatte, Chaucers Vergehen 
wieder gut zu machen. Weil das sächsische Element dem 
Volke näher steht, hätte Morris sich nun schon gar nicht 
bemüht, die missgeleitete Sprache auf den rechten Weg 
zurückzuführen. Dass tatsächlich in den meisten Dichtungen 
Morris' das angelsächsische Sprachelement vorwaltet, ist* 
unleugbar und gerade am deutlichsten, wo er am tiefsten 
unter dem Einfluss des Altnordischen steht. Ebenso unleug- 
bar ist aber auch, dass er als Verehrer Chaucers, Malorys 
und Froissarts und als Übersetzer der Old French Romances 
von diesen Seiten her seiner Sprache willig romanische 
Elemente zuströmen lässt, vielleicht mehr als nötig. 

Die getadelten Eigentümlichkeiten der Morrisschen Sprache 
werden auch von solchen Kritikern auf das entschiedenste 
verurteilt, die sonst Morris die allergrössten Sympathien ent- 
gegenbrachten und ihm im Leben nahestanden. Zwei solcher 
Urteile, die allerdings erst nach des Meisters Tode erschienen, 
mögen hier folgen. Zunächst das des Kritikers im Athe- 
naeum(No. 3617, Febr. 20., i897,S.237 — 239). Nachdem Morris 
als der Ewig - Jugendliche gepriesen worden, heisst es: 
,,Beautiful, to our minds at least, as is this „Wardour Street 
English", it is after all an artifice, and, as such, does not 
strengthen, but weakens the füll illusion whicK the worker 
in imaginative prose is to seek.** Und weiter: „Had the 
verbal texture of these stories not been imitated from books, 
but been the natural and inevitable expression of the 
writer's mood, the combined beauties of the old literary 
temper and the new, of which the stories are so füll, would 
have made them surpass in charm most other things in 
imaginative literature. But not even the movement of 
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Morris*s splendid imagination can prevent us from feeling, 
as we read, that the raconteur is a modern man whose 
natural speech is modern English, and who is indulging 
here the self-pleasing whim of a marvellous boy.** 

Viel schärfer und in seinen Folgerungen weiter gehend 
ist der Kritiker der Academy (October 30. 1897, S. 343 
bis 345): ,,The dialect he has adopted (so far as it is a 
dialect and not a jumble of new and old) is the language 
of Malory; and what poet whose mind ran on such themes 
could avoid drinking deep at the vessel held 10 him by 
Edmund Spenser? Mr. Morris has yielded himself fuUy to 
the influence of these writers.*' . . . „he could not get away 
from his modern environment." . . . „It is our firm belief 
that his love of archaisms was, consciously or not, a mere 
affectation. He is not at home in the language.** . . . ,,the 
proof is that Mr. Morris is never at his very best except 
when he forgets all about the Jargon.** . . . „It is a bitter 
reflection that he who could write such English devoted 
himself to producing a harsh, ugly Jargon, with archaisms 
lying in it like paving-stones flung by some mischievous 
boy into a field of clover.** . . . „He begins to choose his 
vocaby^s no longer for their beauty and expressiveness, but 
only for their age.** ... „the fagged writer slips into a 
commonplace locution of the day.** . . . „And if the whole 
truth must be told, Mr. William Morris is not here, and 
never was, a supreme artist, eise the faults we have dwelt 
upon had been impossible. He had many ^rtistic impulses, 
instincts, and gifts, so that he is able to produce passages, 
whole chapters indeed, of captivating and exquisite beauty.** . . . 
„his taste is by no means impeccable, were it so, he could 
not endure the sham-antique of his own style, or his lapses 
into the coUoquiaJ.** 

Es ist dies eins von den Urteilen, die am weitesten in 
der Ablehnung gehen. Auf der andern Seite fehlt es nicht 
an Lob, fast ungemessenem Lob, wie in folgenden Worten 
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von Henri Frantz, der in der Gazette des Beaux-Arts, 
Periode 3, Tome 18: 1897, S. 503 — 509 über Morris als 
Renovateur de L'Art Industriel handelt und S. 504 sagt: 
„Dans tous ces poemes se retrouve le merveilleux sertisseur 
de mots, qu*etait William Morris. Ses vers sont pleins d'une 
molle langueur, d'une vague sensualite ä laquelle on se 
laisse aller inconsciemment, et ses mots sont choisis comme 
les details d*une mosai'que. L'ecrivain use toujours de la 
seule expression propre, toujours imagee, plastique, et douce- 
ment musicale, sinon brillante.*' 

Solche Worte haben natürlich nicht viel zu bedeuten. 
Wichtiger ist, was der Kritiker im Athenaeum (14. September 
1889, S. 347—350) sagt von „The House of the Wolfings*'. 
Morris habe erfunden „a form of art so new that new 
Canons of criticism have to be formulated and applied to 
it. Without going so far as to affirm that this book is the 
most important contribution to pure literature that has 
appeared in our time, we may without hesitation affjrm it 
to be one of the most remarkable. . . . The peculiar quality 
of the book „lies in the texture of the prose style . . . 
The fact is . . . that Mr. Morris has here enriched con- 
temporary literature with a poetic prose of his own, a prose 
that has all the qualities of poetry except metre. — The 
few archaisms introduced . . . lend a na'ivete to a style such 
as only one living man can ever hope to write. So poetic, 
indeed, is the prose in this fascinating volume that even 
the verse, fine as it is, seems to fade in the midst of it, as 
the linnefs voice fades when the black-cap or the night- 
ingale begins.** 

Robert Steele sagt über „The Roots of the Mountains** 
(s. Vallance S. 369): „In this romance the poet touched 
the high-water mark of his prose style: its archaisms, if 
such there be, are exactly necessary for the expression of 
his thought, and the narrative itself is exciting and well- 
planned.** 
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Und Le Gallienne sagt in The Idfer (s. Vallance 
S. 373) • »»Mr. Morris's prose romances have not yet been 
adequately appreciated, their deliberately archaised English 
being a stumbling-stone to many readers — though there are 
others who consider it, and, I think, rightly, an admirable 
and often beautiful medium for the stories Mr. Morris had 
to teil. It is to be found at its best in ,,The Wood beyond 
the World", and in ,,News from Nowhere", two of the 
loveliest fairy-tales ever written.*' 

Und nehmen wir schliesslich noch Conrad Hjalmar 
Nordbys Urteil in seiner Schrift ,,The Influence of Old 
Norse Literature", New York ipor, S. 69: „the two ro- 
mances last mentioned [the House of the Wolfings und the 
Roots of Mountains] are so steeped in the atmosphere of 
the sagas, that what with folk-motes and shutbeds, and 
byres, and manquellers, and handsels and speech-friends, 
we seem to lose ourselves in yet another version of a 
northern tale. Morris retains the old idiom that he invented 
for his translations , and keeps the^ tyro thumbing his 
dictionary, but the charm is increased by the archaisms. 
As one seeks the words in the dictionary one learrts that 
Chaucer, Spenser and the Ballads were the wells from which 
he drew these rare words, and that his employment of them 
is only another phase of his love for the old far-ofF things. 
It is true that the language of Morris is not of any one 
[S. 70] Stadium of English, but it is a poet's privilege to 
draw upon all history for his words as well as for his 
allusions, and the revivals in question are of worthy words 
pushed aside by the press of newer but not necessarily 
better forms.'* 

Fassen wir zusammen, so haben wir auf der einen Seite: 
Morris erfand willkürlich eine gekünstelte Sprache, die aus 
Chaucer, Malory und Spenser schöpfte und stark unter dem 
Einfluss des Altnordischen stand. Dieses Kunstprodukt ward 
nichts Einheitliches, da sein Schöpfer nicht verleugnen konnte, 
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dass die ihm natürliche Sprache das moderne Englisch des 
neunzehnten Jahrhunderts war. Der poetische Eindruck wird 
durch diesen Mischmaschjargon nicht gefördert, die dichte- 
rischen Fähigkeiten werden durch ihn in ihrer Entwicklung 
gehindert. 

Das Urteil der andern Seite drückt am besten Vallance 
S. 374 aus: „the archaisms have been treated as though 
they were arbitrary and wilful affectations of extinct phra- 
seology on Morris's part; whereas no greater mistake as to 
his intention could be made. True, the language is not that 
of the colloquial, no, nor even that of the written English 
of the day. But then Morris was not writing for the present 
generation alone. There is nothing about these romances 
which could localize them within the limits of the nineteenth 
Century of ours, or render them out of date or less interesting 
for any other time than now. The author certainly believed 
that generations yet to come would read his stories; and he 
must have been conscious (though, of course, he was too 
modest to express it in words) that he might have some 
share in moulding the English that unborn lips should learn 
to speak. And, if so, he could not fail to be sensible of 
the responsibility resting upon him ; he could not fail to wish 
all the weight of his influence to be on the side of a purer 
and nobler form of speech than that which we employ 
to-day. It was not, then, with an eye to the dead past, to the 
antiquity of the thing for mere antiquity's sake, that Morris 
phrased his romances as he did. His prose is not the lan- 
guage of Wardour Street or Walter Scott; it is not imitative 
of any known dialects, as is the Scotch of Barrie or Crockett 
or Maclaren; no, but it is an idealized English such as Morris 
deemed worthy to serve as model for the living style of the 
future." 

Unversöhnlich haben wir hier Für und Wider gegen- 
über. Sehen wir, ob wir nicht bei Morris selbst Äusserungen 
finden, die den Streit schlichten könnten. 
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Dass Morris viel über die Sprache nachgedacht hat, ist 
unzweifelhaft, und dass er selbst mit philologisch geschulten 
Männern daräb€r gesprochen hat, ist auch unzweifelhaft. 
Seine vielseitige Tätigkeit als Übersetzer, die ihn zu ge- 
meinsamer Arbeit mit Philologen zusammenbrachte, führte 
ihn dazu. Zu einer Zusammenfassung seiner Gedanken über 
die Kunst der Sprache und ihre Ziele ist er aber, soweit 
ersichtlich, nicht gekommen. 

Was wir an Äusserungen aus Morris' Munde über die 
englische Sprache finden, ist bald zusammengestellt. In der 
ihm eigenen t9mperamentvollen Weise spricht er 1889 in 
einem Aufsatz, Monopoly betitelt, in Commonweal Vol. 5, 
S. 388 f „Or again, a cognate subject, the condition of the 
English language at present. How often I have said it to 
me, You must not write in a literary style if you wish the 
working classes to understand you. Now at first sight that 
seems as if the workers were in rather the better position 
in this matter, because the English of our drawing-rooms 
and leading-articles is a wretched mongrel Jargon that can 
scarcely be called English, or indeed language; and one 
would have expected a priori, that what the workers needed 
from a man speaking to them was piain English: but alas! 
'tis just the contrary; I am told on all hands that my lan- 
guage is too simple to be understood by working-men, that 
if I wish them to understand me I must use an inferior 
quality of the newspaper Jargon, the language (so called) of 
critics and „superior persons**; and I am almost driven to 
bielieve this when I notice the kind of English used by 
candidates at election time, and by political men — generally — 
though of course this is complicated by the fact that these 
gentlemen by no means want to make the meaning of their 
words too clear**. 

In ähnlicher Weise äussert Morris in „A Dream of John 
Ball** seinen Unwillen gegen das moderne Englisch. Es 
heisst dort S. 8f von den bewaffneten Landleuten: „their 
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arms and buckles and belts and the finishings and hems ot 
their garments were all what we should now call beautiful, 
rough as the men were; nor in their speech was any of 
that drawling snarl or thick vulgarity which one is used to 
hear from labourers in civilisation; nor that they talked like 
gentlemen either, but füll and round and bold." Und S. 5: 
,,Also, once for all, if I were to give you the very words of 
those who spoke to me you would scarcely understand them 
although their language was English too, and at the time 
I could understand them at once.** Und schliesslich S. 75: 
,, their grave sonorous language, and the quaint and measured 
forms of speech, were again become a wonder to me and 
affected me almost to tears.** Und noch eine Stelle aus 
„John Ball", die Morris' Sehnsucht nach Beredsamkeit aus- 
drückt, S. 74: „But while John Ball had been speaking to 
me I feit strangely, as though I had more things to say than 
the words I knew could make clear: as if I wanted to get 
from other people a new set of words**. 

Dass Morris oft mit dem Ausdruck hart rang, versichert 
Mackail Bd. i, S. 359: „the writing of prose was as yet 
[1877] as difficult to him as the writing of verse was easy, 
and he ruefuUy recognised that it was a thing he must work 
at unassisted.** Und noch für das Jahr 1882 sagt Mackail 
Bd. 2, S. (iT\ ,,to write a new lecture was still immense 
labour and pain to him: ,,„I know what I want to say, but 
the cursed words go to water between my fingers****. 

Ein weiteres Zeugnis dafür, dass Morris an seiner Sprache 
sorgsam feilte, bringt Mr. F. S. EUis in einem vor der 
Applied Art Section of the Society of Arts gehaltenen 
Vortragt): „Yet I venture to aver that none of his verse 
bear signs of haste or carelessness. I have in my possession 
a large mass of his original MSS., which bears witness to 



4) Abgedruckt in „The House". Vol. 12: 1902. Obige Stelle S. 92. 
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thc care with which he would try his wings until he got 
fairly into flight; he would freely correct, alter, and rewrite, 
tili he had satisfied himself with his work. That done and 
fairly copied, he rarely made any further alteration, and 
I should doubt if any poet returned cleaner proofs to the 
Printers. His revision of succeeding editions was of the 
slightest, rarely did he alter a Single word. But this did 
not arise from indolence, but from his faculty of seizing 
the aptest word or most felicitous phrase with little efFort, 
and once adopted he was ultimately satisfied with it. Morris' 
wealth of diction can scarcely fail to strike any reader of 
his works who knows what that phrase means. So comple- 
tely was he master of his mother tongue, that he had not 
an English dictionary among his many books until, about 
a year before his death, he was induced from curiosity to 
buy Skeat's Etymological Dictionary. Words seemed to 
well up in his mind as he wrote as water bubbles from a 
spring. So great was his faculty of composition on occa- 
sions, that when the tide once flowed it seemed to rush on 
irresistibly". 

Dem Zeugnis des Mr. Ellis steht das Urteil des Kritikers 
im Athenaeum No. 3658, December 4. 1897, S. ^^^ gegen- 
über. Auch er hatte, wie Mr. Ellis, persönliche Beziehungen 
zu Morris gehabt. Er schreibt: ,,Yet this must be said of 
Morris' work — that though he, the most rapid of writers, 
never gave to his lines the limae labor which Tennyson 
and Rossetti gave to theirs, he was, when he wrote ,,the 
Earthly Paradise", fuUy impressed with the Rossettian theory 
that poetry is a fine art and subject to law, though born, 
like all the other fine arts, of inspiration." Und er wieder- 
holt: ,,the artistic side of poetry did not run to excess in the 
methods of William Morris'*. 

Dieses nüchterne Urteil scheint mir die Sache eher zu 
trefien als die Worte des Mr. Ellis, der zu sehr geneigt ist, 
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Morris ganz isoliert zu betrachten. Beide aber, sowohl der 
Kritiker im Athenaeum als Mr. Ellis, sprechen zunächst im 
Hinblick auf Morris* Verse, während uns hier seine Prosa 
interessiert. Und von dem Dichter der Prose-Romances 
muss gesagt werden, dass er das Feilen gewiss nicht über- 
trieben hat. Andernfalls hätte er wahrscheinlich ausgemerzt, 
was oben der Kritiker in der Academy „commonplace 
locution of the day" nannte. Dann hätte auch die Ver- 
gleichung der ersten gedruckten Fassung der ,,News from 
Nowhere" im Common weal mit der Buchausgabe (Cheap 
Edition) nach dieser Seite hin ein anderes Resultat zeitigen 
müssen. Sie ergab wohl eine Reihe sachlicher Änderungen 
von ziemlicher Bedeutung, doch nur wenig nach der künst- 
lerischen und fast nichts nach der sprachlichen Seite hin. 

Was Morris änderte, das änderte er wohl meist nach 
eigenem Ermessen. Der Kritik war er nicht gewohnt Zu- 
geständnisse zu machen, und dem Geschmack des Publikums 
pflegte er nicht entgegenzukommen. 

Als er die Übersetzung des Beowulf herausgab in einer 
Sprache, die archaischer war, als die von ihm bisher ge- 
brauchte, da kommt er den Lesern allerdings so T^eit ent- 
gegen, dass er eine Liste der entlegensten Wörter gibt, die 
er, wunderlich genug, einführt mit der Wendung „the meaning 
of some words not commonly used now". Auch den 
Übersetzungen der Sagas und zumal der von Morris' Schwieger- 
sohn Mr. H. Halliday Sparling für die Scott Library heraus- 
gegebenen Übersetzung der Völsunga-Saga wurden Wort- 
erklärungen beigegeben. Vielleicht sind diese Erläuterungen 
nur dem Gefühl der Verantwortlichkeit entsprungen, die der 
Übersetzer trägt für die richtige Wiedergabe des Ausdrucks 
des Originals. 

Ähnlich, kann man sagen, verhält es sich mit der Sprache 
seiner sozialistischen Reden und Schriften und in seinen 
kunstgewerblichen Vorlesungen. Auch hier mag ihn bisweilen 
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das Gefühl geleitet haben, nicht nur für sich zu sprechen. 
Wie dem auch sei, die Aufgabe, einen geschlosseneft Ge- 
dankengang zu entwickeln und bei beschränkter Zeit und 
beschränktem Raum zu instruktiven und Propagandazwecken 
darzustellen, nötigte ihn zur Ökonomie und Klarheit im 
Ausdruck. 

Anders als Dichter, der um Lob und Tadel unbekümmert 
seinen Weg zu gehen pflegte. Die Geringschätzung des Urteils 
der Welt war ihm von jeher eigen. Mackail nennt ihn Bd. i, 
S. 79 „the rare instance of a man who, without ever once 
swerving from truth or duty, knew what he liked, and did 
what he liked, all his life long." Die Jahre und die Er- 
fahrungen, die sie brachten, bildeten diese Gleichgültigkeit, 
dies Sichhinwegsetzen über die Meinungen der andern immer 
mehr heraus. Gerade in den letzten Jahren seines Lebens, 
in die die Prose-Romances fallen, wuchs mit zunehmendem 
Alter die Resignation, spann er sich mehr und mehr in den 
Kreis seiner Lieblingsbeschäftigungen ein, die der Menge so 
völlig fremd waren. Schon im Jahre 1883 schreibt er an 
Mrs. Burne- Jones in resigniertem Tone: ,,Poetry goes with 
the hand-arts, I think, and like them has now become unreal: 
the arts*have got to die, what is left of them, before they 
can be born again. You know my views on the matter; 
I apply them to myself as well as to others. This would 
not, I admit, prevent my writing poetry any more than it 
prevents my doing my pattern work, because the mere personal 
pleasure of it urges one to the work; but it prevents my 
looking at it as a sacred duty, and the grief aforesaid is too 
strong and disquieting to be overcome by a mere inclination 
to do what I know is unimportant wörk." 

„The mere personal pleasure", das ist es, was den Aus- 
schlag gibt, nicht die Meinung der Kritiker. So fährt denn 
der Niemüde trotz des oft herben Tadels fort in der Arbeit, 
die ihm Freude macht, und dem Drange nach Betätigung des in 
ihm mächtigen „sense of romance and beauty" folgend, webt 
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er klassische, altnordische und mittelalterliche Motive in den 
Prose-Romances zu bunten Teppichen. Des Meisters Schön- 
heitssinn, geläutert durch die Kenntnis der Besten der Kunst, 
war einziges Gesetz. Und so, scheint es, formt er seine 
Sprache nicht nach Regeln, sondern in Erinnerung an geliebte 
Muster, mit denen er verfährt: „as his way was about everything 
to make it something different from what it was." (Mackail, 
Bd. I, S. 20.) So erhält alles seine individuelle Note. 

Wir dürfen ihm glauben, wenn er in dem Brief an den 
Marburger Studenten sagt: „In fact I cannot think that I ever 
consciously aimed at any particular style.** (Mackail, Bd. i, 
S. 197.) Seine Sprache war, wie er von aller seiner Arbeit 
sagt, „the embodiment of dreams.** (Mackail, Bd. i, S. 107.) 
Kein fester Plan lag ihr zu Grunde. 

Dass Morris für die Zukunft an seine Sprache jene ehr- 
geizigen Hoffnungen knüpfte, die Vallance ausspricht, und 
die auch Ellis teilt, scheint unfassbar. Ebenso hätte er hoffen 
können seine utopistischen Träume, wie er sie in „News from 
Nowhere" schildert, verwirklicht zu sehen. Ganz ohne Ein- 
fluss aber wird die Sprache der Prose-Romances Morris' auf 
die englische Sprache nicht sein, wenn sie auch nicht in die 
breiten Massen, sondern nur in die literarischen Kreise ge- 
drungen sind. 

Die Aufgabe der vorliegenden Arbeit soll nicht sein, 
eine erschöpfende Darstellung der Sprache der Prose-Romances 
oder gar der Sprache Morris* überhaupt zu geben. Nur einige 
wenige Punkte sollen herausgegriffen werden, und der Gewinn 
der Arbeit soll weniger auf der philologischen Seite liegen, 
als einen ^eitrag zur Kenntnis von Morris' Arbeitsweise als 
Erzähler bringen. 

Die Anordnung des Stoffes wird sich diesem Zwecke 
anpassen müssen. 

Was dem Stil der Prose-Romances auf den ersten Blick 
ein so altertümliches Gepräge gibt, ist vielleicht weniger das 
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Archaische des Wortschatzes und der Grammatik, als viel- 
mehr zunächst die grosse Zahl epischer Formeln, die der 
mittelalterhchen Erzählertechnik angehören und zum Teil 
allerdings auch sprachlich archaisch sind. An sich ein rein 
äusseres Mittel, waren sie für Morris durch ihre stete Wieder- 
holung eine Hilfe, um im mittelalterlichen Rahmen zu bleiben 
und auch die Sprache grammatisch und lexikalisch in ihrer 
Färbung zu halten. Deshalb wird eine kurze Zusammenfassung 
solcher Formeln vorangestellt. 
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Zur epischen Technik der Prose-Romances. 

HW The tale teils that in times long past there was a dwelling of 
men beside a great wood. 

RM Once npon a time amidst the mounlains anÄ hüls and falling 
streams of a fair land there was a town or thorp in a certain valley. 

GP It has been told that there was once a young man of free 
kindred and whose name was Hallblithe. 

CG Of old there was a land which was so much a woodland, that 
a minstrel said it that a squinel might go from end to end, and all about, 
from tree to tree, and never touch the earth: therefore was that land called 
Oakenrealm. 

WB A while ago there was a yonng man dwelling in a great and 
goodly city. 

WE Long ago was a little land, over which ruled a regulns or 
kinglet. 

WI Whilom, as teils the tale, was a walled cheaping-town hight 
Utterhay. 

SF It is told that there was once a mighty river which ran south 
into the sea, and at the mouth thereof was a great and rieh city. 

Diese Anfange der Prose-Romances, JB und NN nicht 
gerechnet, entsprechen mehr der Technik des Märchens als 
der der Sagas, insofern sie das Unbestimmte der Zeit und 
des Ortes der Geschichte besonders betonen. Die Saga ist 
meist knapper und sachlicher. Vergleichen wir die Anfange 
der von Morris übersetzten Sagas, so heisst es zu Anfang 
der „Story of Howard the Halt**: „Here beginneth this 
Story and telleth of a man named Thornbiorn**. „The Banded 
Man" beginnt: „A man named Ufeig dwelt westaway in 
Midfirth", und ähnlich beginnen die andern. Die Sagas 
stellen gleich zu Anfang ihre Helden vor und orientieren 
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über ihren Stammbaum. »Das erscheint dem Sagaerzähler 
das Wichtigste. Morris will nicht nur seinen Helden präsen- 
tieren, er will vor allem Stimmung machen für seine Er- 
zählung. Er will auch den Anschein erwecken, als sei die 
von ihm erzählte Geschichte einmal geschehen und alten 
Quellen nacherzählt. 

Einmal nur, — wenn wir von JB und NN absehen, 
wo Morris selbst eine handelnde Rolle in der Erzählung 
spielt, — lässt er den Erzähler der Geschichte sich nennen, 
in seinem letzten Roman, ,,The Sundering Flood**. Da heisst 
es S. 2: „Other rivers moreover not a few feil into this 
main flood, ind of them were some no lesser than the 
Thames is at Abingdon, where I, who gathered this tale, 
dwell in the House of the Black Canons; blessed be 
St. Williams, and St. Richard, and St. Austin our candle in the 
dark!** Der geistliche Charakter des Erzählers kommt aber 
sonst kaum zum Ausdruck, es sei denn in der Schilderung 
einer Abtei und in solchen Wendungen wie S. 252 „all was 
quiet tili after Marymass**. 

Die Themse aber hat der Mönch gut gekannt; noch 
einmal erwähnt er sie S. 16: ,,whiles also he stood on the 
river's lip and looked across the water, which was there in 
most places as big as the Thames is at Reading, but 
sometimes narrower". Ebenso schreibt der Erzähler von 
CG 1,78: „the hills of the forest rose up blue, and not so 
low at the most, but that they were somewhat higher than 
the rest of the White Horse as ye may see it from the 
little Berkshire hills above the Thames**, und der Er- 
zähler von HW, wo es S. i heisst: „the piain which it 
begirdled was cleft amidmost by a river about as wide as 
the Thames at Sheene when the flood-tide is at its highest". 
Es ist eben ein und derselbe Morris, der seine Themse in 
NN laut preist und dabei, wie auch in JB, den Barbaren 
von der Thames Conservancy eins auswischt, der alljährlich 
zum White Horse pilgert, und von dem Mackail Bd. i, S. 12 



Digitized by VjOOQIC 



— 25 — 

erzählt: „He considered himself in some sense a tribestilan 
of the White Horse**. An solchen Stellen bricht Morris' 
glühende Liebe zur englischen Landschaft hervor, und aus 
solchen Stellen, wie WI 275 „they . . . rode tili they came 
to the crest of the pass, and came out thence after a 
while on to the swelling flank of a huge Mountain (as it 
might be the side of the mountain of Plinlipimon in Wales), 
which was grassed and nought craggy, but utterly treeless" 
und aus den oben zitierten gewinnt man Anhaltspunkte für 
die Persönlichkeit des Autors, der sich sonst nur gelegent- 
lich durch ein „P* oder „we** oder durch Wendungen|verrät wie 
HW 26 eight feet of our measure, WE 1,316 like to the 
gipsies of our time, HW 5 whom now we call the Jury* 
Sonst tritt er hinter der Erzählung zurück. So beginnt ein 
Kapitel wohl mit den Worten: Now teils the tale of Folk- 
might that he went his ways (RM 378). Oder an andern 
Stellen heisst es: But on the even whereof the tale now 
teils (RM 223) oder Now telleth the tale of all these 
kindreds (RM 424). Vorausweisend heisst es: thereof hath 
the tale much to teil hereafter (RM 9); zurückweisend: 
whereof the tale hath told before (RM 278). 

Andere solche Wendungen sind: 

WB 247 Now of the deeds that he did, and his joys and his griefs 
the tale shall teil no more. 

CG 1, 116 But now the tale leaves telling of him. 

WB 1 His father, with whom he was dwelling when this tale begins, 
was a great merchant. 

Am Schluss des Buches: 

RM 424 No more now telleth the tale of these kindreds and Folks, But 
maketh An Ending. 

Es sei hier bemerkt, dass Morris diese Wendungen, 
wenn auch nicht in so ausgedehntem Masse wie im Alt- 
nordischen, auch in Malorys Morte d' Arthur und in andern 
Epen fand. In einigen der oben angeführten Fälle kann es 
zweifelhaft erscheinen, ob mit tale die vorliegende Er- 
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Zählung oder ihre Quelle, auf die sie sich zu stützen vor- 
gibt, gemeint ist. In den später aufgeführten formelhaften 
Wendungen mit tale ist stets die vorgebliche Überlieferung 
gemeint, wie Malory mit „the tale" oder „the book*'* oder „the 
French book" eine bestimmte Quelle meint, die ihm vorlag, 
die Morris aber nur fingiert. 

Es ist oben schon gesagt worden, dass Morris „The 
Sundering Flood'* von einem Angehörigen des Klosters der 
Black Canons in Abingdon aufgezeichnet sein lässt. Sonst 
bedient er sich nicht solcher Einkleidung und sagt auch 
nichts Genaueres von der „tale", auf die er sich so oft 
beruft. Nur im Schlusskapitel von „The Well at the World's 
End" haben wir eine Ausnahme. Es heisst da Bd. 2, S. 277: 
Certain it is that Ralph failed not of his promise to the 
good Prior ot St. Austin's at Wulstead, but went to see him 
speedily, and told him all the tale of his wanderingS as 
closely as he might, and hid naught from him; which as ye 
may wot, was more than one day's work or two or three. 
And ever when Ralph thus spoke was a brother of the House 
sitting with the Prior, which brother was a learned and wise 
man and very speedy and deft with his pen. Wherefore 
it has been deemed not unlike that from this monk'$ writing 
has come the more part of the tale above told. And if it 
be so, it is well". 

Sonst gewährt uns „the tale" keinen näheren Anhalts- 
punkt, wenn es z. B. heisst: 

HW 199 the tale teils not that the Romans ever feil on the Mark 
again. NW 3 Teils the tale of one such House. HW 129 The tale teils 
not how many of the Romans were slain. HW 124 The tale teils that they. 
three fought in the battles that followed after. 

Bisweilen heisst es „the old tale", wie: 

HW 48 But on the morrow again, as the old tale told, came up the 
men of the Nether-mark, und ebenda weiter unten: so great, teils the old 
tale, that never again durst they meet the Markmen in War. 

Nicht nur der Autor gebraucht diese Wendung, er legt 
sie auch seinen Personen in den Mund, so WE 1,62 the tale 



Digitized by 



Google 



— 27 — 

teils that the Way to the Well at the World's End is the 
Dry Tree. Oder HW ^^ sagt Gisli: and thereof the tale 
teils that it was a holy place. 

Wie am Anfang und Schluss des Buches findet sich 
die Wendung auch oft bei Kapitelanfangen: 

HW 113, cap. XIX Of Geirbald and Viglund the tale teils that they 
rode the woodland paths as speedily as they might. 

HW 6, cap. II Teils the tale that it was an evening of summer,, 
when the wheat was in the ear, but yet green. 

In wenig anderer Form: 

SF 288 Now turns the tale to Wethermel, and teils how that on the 
morrow of Midsummer, five years to the day since Osbeme had bidden 
them farewell, the folk once more sat without-doors. 

Hier ist wieder nicht die Überlieferung, sondern die 
vorliegende Erzählung gemeint. 

Ein beliebter anderer Kapitelanfang ist durch folgende 
Beispiele charakterisiert: 

WI 10, cap. III One thing mnst here be told. 

HW 108, cap. XVm Now it must be told of Otter and they of the 
Wain-burg how they had the tidings. 

Mit Zeitangabe: 

HW 97, cap. XVI Now it must be told that early in the morning, 
after the night when Gisli had brought to the Wolfing Stead the tidings of 
the Battle in the Wood, a man came riding. 

Die im Altnordischen so beliebten Satzanfange mit Zeit- 
bestimmungen (vgl. Döring^) S. 41) finden sich bei Morris 
zahllos in mannigfachster Form in meist festen Wendungen. 
Einige finden sich schon in oben gegebenen Beispielen. 
Andere mögen hier folgen: 

Das archaische thereafter in RM 423 Thereafter when 
the time was come. 

Das ebenfalls archaische hereafter in SF 65 Now here- 
after all went the same way. 

In bunter Mannigfaltigkeit mögen folgen: 

WI 54 After this she went on ce and again fishing on to Green Eyot. 

1) Bemerkungen über Styl und Typus der isländischen Saga. 
Leipzig 1877. 
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Wl 537 On that same day went Birdalone to the Oak of Tryst. 

WI 39 By this she was come back to the sandy bight and the sun 
•was westering. 

WI 220 Dawn was but just beginning when Birdalone awoke, 

WI 541 On the morrow in due time. WI 503 On the morrow it was 
sweet times betwixt those twain. 

WI 485 When the morrow came. WI 59; 454; SF 70 When morning 
was. WI 509 When the morrow was they arose. WI 208 When it was 
morning and they arose, the day was as fair as yesterday. HW 46 When 
it was the morning. 

WI 245 When the morning was come down into the straitness of their 
teeret road. 

WI 406 She arose betimes on the morrow. 

Wl 70 Birdalone woke up in the morning, and arose. 

WI 131, cap. X Birdalone awoke the next morning while the boat 
was yet speeding over the water. 

Nebenbei bemerkt, ist auffallenderweise vorher nicht er- 
zählt, dass sie sich schlafen gelegt hatte oder eingeschlafen 
war, was sonst nie versäumt wird, mitzuteilen. 

WI 141 Long before sunrise, in the very mom-dusk. WI 427 Is 
was not yet daybreak when Birdalone came ashore again. 

WI 190 When the sun was arisen on the morrow. 

WI 157 It was the birds beginning their first song once more that 
awakened Birdalone before the sun was up. 

WI 136 When Birdalone came to herseif it was drawing toward the 
glooming. 

WI 518 Light was growing on the dawn of the next day, and the colours 
of things could be seen. 

WI 103 Now began the sun to sink now the sun was down. 
WE 2. 28 Night was at hand before they came to the stream. 

WI 468 But when it was the sixth day since those two had met, 
Birdalone arose in the morning. 

WI 46 It was fifteen days thereafter that Birdalone awoke lying in 
her bed on a bright morning. 

HW 70 Now it was three days after this that the women were 
gathering to the Women's Chamber of the Roof of the Wolfings a little 
before the aftemoon changes into evening. 

WI 186 Now the time was come when Birdalone had all her gear ready. 

WI 197 Wore that day and the next, and Birdalone feil to talking 
with her women. 

WI 62 Wore the days now, tili on a night of October. toward the end thereof . 
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WI 512 Wore the days thenceforth merrily; and one day it was 
delight in the white meads. 

WI 184 Passed the days now speedily. 

WI 358 Again wore a week, and once more came a messenger. 

WI 216 Now had the time so wom that the season was in the first 
days Ol" August. 

WI 5 1 Now were the days wearing toward wheat-harvest, and nought 
befel to teil of. 

WI 68 Now April was gone, and May was come. 

WI 65 Now was the winter gone and the spring-tide come again. 

WI 68 At last when May was worn nigh to June. 

SF 177 But when the spring was worn into April there feil new tidings. 

WI 62 Another time, when November was well-nigh out. 

GP 92 So wore the days and the moons, and now were some six 
moons worn since first he came. 

WI HO Now the day wore, and in a while came Atra back. 

WI 75 AU day the Sending Boat sped on, and she saw no land. 

WI 100 Now on a day came a messenger. 

WI 54 But on a night when September was well in. 

RM 309 Now the night wore and the moming came. 

SF 194 Now when it lacked but three nights of Midsummer. 

RM 88 But a little before March was born came new tidings. 

RM 93 February had died into March, and March was now twelve 
days old. 

WI 533 In this wise wore day after day tili June began to wane. 

RM 412 Noon came, and therewithalgoodwivesoftheneighbouringDale. 
WI 63 Now was winter-tide upon them. 

SF 134 But when May was, the Barons of Deepdale had waxed so 
mighty. 

RM 418 Three years and two months thereafter, three hours after 
noon in the days of early autumn came a wain. 

Absichtlich sind hier die Beispiele in grosser Zahl ge- 
geben, und doch ist es nur ein geringer Teil der zur Verfügung 
stehenden. Aus den gegebenen aber wird ersichtlich, wie 
sehr Morris bei allem Drängen nach formelhaften Ausdrücken 
sich bemüht die Formeln zu variieren, und in wie schöner Weise 
es ihm oft gelingt. Das zeigen besonders die Beispiele mit 
morrow und morning und die mit den Monatsnamen, bei 
welch letzteren durch Personifizierung eine grosse Anschaulich- 
keit erzielt wird. 



Digitized by VjOOQIC 



— 30 — 

WI 197 Wore that day and the next, and Birdalone feil to talking 
with her women. 

WI 62 Wore the days now, tili on a night of October, toward the 
«nd thereof. . . , 

Andere Hilfsmittel, um die Erzählung leicht fortzuführen 
und Neues einzuleiten, bieten sich Morris zunächst in den 
ungemein häufig gebrauchten adverbiellen Wendungen „as 
to" und ,,as for". Hier genügen wenige Belege: 

RM 10 As to their work afield . . , RM 223 As for Dallach and the 
three Silverdale-men. . . . 

Nicht selten geht „now" oder „but" voran: 

RM 17 Now as to the names . . . SF 163 but as for him. . . . 

Da diese Wendungen auch ständig im Dialog gebraucht 
werden, vermisst man sie gerade an Stellen wie: 

WI 476 but Birdalone, she stared wildly before her. 

Beliebt sind ferner die Wendungen ,,it is to be said", 
„it must be said", „it must be told". Auch hierfür genügen 
wenige Beispiele: 

HW 148 it is to be said that over them also had fallen a dread of 
some doom anear. HW 52 But it must be said that when the foemen 
tumed their backs, and the chase began . . . 

SF 372 It is further to be told that once in every quarter Os- 
beme went. 

HW 128 For it must be told that he had no tidings of the over-* 
throw of the Romans. 

SF 219 it must be said that there was now no enmity betweenthe Baron 
and £ast Cheaping. 

WI 529 And this was the tale of it. 

Einschränkende Wendungen werden in grosser Zahl ge- 
braucht. Zuerst eine Reihe von Ausdrücken für „um kurz 
zu sein**: 

WE 2,89 to be Short they slept far into the morrow's mom. 
WB 248 To be Short, she was the land's increase. 
SF 265 there they set forth their errand, which was in short that . . . 
WE 2,131. 232. SF 232. 248 shortly to say it. 
WI 448. WE 2,56 shortly to trfl it. 
HW 182 to teU the tale shortly. 

SF 262 there they drave the few guards in, and foUowed on them 
pell-meU; and to make a long story short, they presently won the gate. 
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Daran reihen sich: 

SF 227 Short is the story of this course. WE 2, 146 Short was the 
tale, for in a few minutes there were no men of the foe together. 

SF 269 but the shortest tale to teil of him jb, that he conquered, 
there nothing. 

WI 525 No long tale there was between them for that while, for 
they would busk them to be gone. 

SF 245 Long were it indeed to teil the whole tale of the warfare of 
the house of Longshaw. 

WE 2, 234 he proclaimed the hallo wing of the Mote in such form of 
words as was due amongst that folk, and which were somewhat long to 
teil here. 

HW 2 with manifold toil too long to teil of. 

SF 247 which time suffereth us not to teil of. 

HW 124 of them need no more be said. 

WB 36 of their hunting need nought be said, saving that when . . . 

WB 250 Now of Walter and the Maid is no more to be told saving 
that they . . . 

SF 26s Now whatever other terms they bade need not be told, but 
the heart of the matter was this. 

WI 224 Little is to teil of Birdalone's joumey. 

WB 44 there is nothing to say of his joumey tili . . . 

WB 163 sithence they went forward again, and nought befell them 
to teU of, tili . . . 

SF 103 And nought worth telling befell to Osbeme that while save 
these meetings. 

HW 3 Also (to make an end at once of these matters of kinship and 
affinity) the men of one House might not wed the women of their own 
House. 

RM 210 And many other sad and grievous tales he told to Face-of- 
god, more than need be told again. 

WI 506 a multitude of things she told him which are not set down 
in this book. 

Die Erzählung berichtet die Ereignisse fast ausschliess- 
lich in der Reihenfolge ihres Geschehens. Selten, dass sie, 
wie in RM cap. XIII einem Ereignis vorauseilt, das sie dann 
nachholen muss. Zahlreich aber sind im Verlauf der Er- 
zählung die Fälle, in denen der Verfasser zurückweist auf 
das schon Berichtete, und ihnen dienen eine Reihe von Wen- 
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düngen. In erster Linie sind es thus, such, so, die diesem 
Zwecke entsprechen. Dafür einige Beispiele: 

RM 11 Thus then lived this folk in much plenty and ease of life. 
R^ 241 Such were the folk of the land. RM 378 So pondered Face-of-god 
in the Market-place of Silver-dale. Oder auch RM 6 This then was the 
country of the Shepherds. 

Auf weiter Zurückliegendes weisen: said, aforesaid, afore- 
mentioned, abovesaid u. a.: 

RM 1 the said river. 363 the said house. 

WB 49 So on he went, and presently was mounting the ridge afore- 
said. Seltener vorangestellt: RM 108 the shaft . . . smote the aforesaid 
door-lintel and stuck there quivering. RM 1 5 As aforesaid it was long and 
narrow. RM 2 besides the river aforementioned. SF 9 save the little cot 
abovesaid. SF 10 1 he was mated to the above-said damsel. WI 373 as 
above-said in this tale. HW 6 as for the Kartings above named. RM 8 
As hath been told, it lay upon the land. RM 343 for they were in very 
evil Order, as has been said. WE 2,264 as hath been said afore. WB 243. 
whose talk hath been told of afore. WE 2.4 she was none other than Agatha, 
who is afore told of. 

WI 290 Then she spake again, and feil to teil them all that had betid 
to her when she went to the Black Valley, even as is hereafore writ. 
WI 442 It was as before that Birdalone came to the shore of the isle 
while it was yet night. WI 198 she . . . had enforced herseif to fill up 
her time with her work as aforesaid. HW 156 So came they to that 
little wood-lawn where first in this tale Thiodolf met the Wood-Sun; and 
the stone seat was not empty now any more than it was then. HW 50 
But as those three fellows, of whose talk of yesterday the tale has told, 
drew near. WI374 they . . . lay under the bare heavens in a dale 
below the big swell of the downland, whereof Gerard spake. 

In einigen Fällen verweist der Erzähler auf später, so: 

WI 356 Birdalone took all her kindness [Viridis'] kindly, though 
forsooth it was somewhat of a pain unto her; it shall be told wherefore 
ere long. GP 143 as shall be told hereafter. SF 30 of this place . . . 
shall more be told hereafter. 

WE 2,35 What he read shall be seen hereafter in the process of this 
tale. WE 1,368 the tale of which will be seen hereafter. SF 63 as shall 
be shown afterwards. SF 7 whereof more hereafter. RM 223 concerning 
which more hereafter. 

Die Verweisungen auf Folgendes sind seltener als die 
auf Vorangegangenes. Es entspricht dies dem Gebrauch 
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der Sagas (vgl. Döring, S. 43), deren Technik gerade in der 
Anwendung solcher mehr oder minder festen Formeln Morris 
beeinflusst hat. 

Weniger variiert, mehr stereotyp, sind die Ausdrücke, 
die die Treue und Wahrhaftigkeit der Erzählung beteuern. 
Einige der charakteristischsten Beispiele genügen: 

HW 178 This last way then they chose; or, to say the truth, it was 
tlieir chieftain who chose it for them. 

RM 21 sooth to say her heart was sinking. 

HW 128 In sooth, they knew not that a band of the Romans light- 
armed had already crossed the water. SF 270 the next year the two kings 
did in very sooth bring a great host against that folk. WI 242 Yet in 
good sooth her mind would not shape the thought, howsoever she bade it. 
SF 249 Of a sooth stiff was the stour. WB 56 For soothly it seemed to 
him. WI 386 though this indeed is sooth. 

HW 65 True it is that Otter was a very wise warrior. WE 2, 60 
Sure enough as he came under the trees he heard a shriU cry. 

WI 143 Forsooth she knew it availed nought to try to move on in 
the twilight. 

WI 376 He broka off at that word, for he was verily staring at 
her hands. 

Der häufige Gebrauch von indeed wird hier auch er- 
wähnt werden müssen. Alle diese Ausdrücke werden auch 
stark im Dialog gebraucht 

Formelhaft sind ebenfalls die Wendungen, mit denen 
der Erzähler die Reden seiner Personen einleitet. Wohl 
finden wir das einfache he said, spake, daneben spoke, she 
Said in answer und answered. Meistens aber finden wir die 
alte epische Formel ,, spake and said", seltener „spoke and 
said" angewandt. Ausser diesen begegnen wir anderen 
Wendungen in grosser Zahl, von denen einige hier folgen: 

RM 21 took np the word and said. RM 393 tookup the word again and 
spake 294 lifted np his voice and said. 64 answered and said. 291 spake 
out and said. WE 2, 207 Roger lifted up his head and broke in, and said. 
RM 361 Then came a voice from Folk-might which said. 

Zur Einleitung von Gesängen dient häufig, wie: 

WE 1 , 334 he lifted up his voice and sang. Oder RM 47 he sang . . . 
and this is the meaning of his words. RM 136 they sang . . . and this is 

Dies. Biber. 3 
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some of what they sang. WE 1 . 38 he feil to singing to himself a song of 
«ventide . . ., the words whereof were sowewhat like to these. 

Von Zeit zu Zeit apostrophiert unser Autor den Leser 
oder Hörer. Es geschieht immer nur mit einem ye oder 
you. Am häufigsten ist die Apostrophe in SF, wo, wie 
oben erwähnt, der angebliche Autor sich uns vorstellt. 
Die Beispiele gruppieren sich leicht, und es brauchen nur 
wenige gegeben zu werden. Dieselbe Form finden wir 
WE 1,9 und WI 387, wo es heisst: as you might see on 
a Summer day (summer's day). 

ye (oder you) may (oder might) see CG l, 78. WE 2,75- HW 87 

ye may (well) deem WB 2. SF 258. SF 101. 151. WI 6. 

ye may (well) think SF. 255. 

you must not think HW 5. 

ye may judge SF 13. 148. 262. 

you must know HW 1. 3. SF 3. 

you shall know HW 2. 

as well ye may wot WI 52. SF 10. 

SF 6 But this must you wot and understand. 

WI 162 he . . . feil to kissing her feet; or, if you will, Atra's shoon 
which covered them. 

WI 380 all . . . that ye have heard in the beginning of this book. 

SF 249 as ye shall find hereafter. 

HW 1 since even when you stood on the flat ground, you could see 
trees everywhere in the offing, though as for hills, you could scarce say 
that there were any. 

Zur Apostrophe muss auch lo gerechnet werden, das 
Morris verschwenderisch gebraucht. Des Einfl»ifees der alt- 
nordischen Sagas bedurfte es hierzu wohl kaum. Ein Bei- 
spiel genüge: 

RM 217 So they went on again as the evening was waning, and when 
they were gotten within a furlong of the Gate, lo! there was come the 
minstrelsy. 

Dies häufige, auch im Dialog oft gej^rauchte lo belebt 
die Erzählung. Dasselbe tun die ebenso häufig verwendeten 
yea und nay. Zwei Beispiele: 

RM 364 spears came from the Windows of the Hall; yea, and on the 
very roof a score of these felons were riding the ridge. 
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RM 216 and many of the women, nay of the men also, when they 
first came across that misery from oul the heart of their own pleasant life. wept 
for pity and love of the poor folk. 

Schliesslich seien hier noch einige Wendungen angereiht, 
die durch die Häufigkeit ihres Auftretens zu einem Kenn- 
zeichen des Stils werden. Da ist besonders zu nennen to 
wit, wie in SF 223 they found that the said walls were of 
other uses than to be looked at, to wit, to keep them out 
of their night's lodging. „to wit" ist auch sehr stark im 
Dialog vertreten. 

Nicht so häufig, aber häufig genug, sind belike, as it 
were, it may be said, must needs, wie in WI 55 Birdalone 
must needs stick close to her. 

Alliteration. 

Von den Kunstmitteln der altgermanischen Poesie hat 
die Alliteration besonders stark auf Morris eingewirkt. Sie 
ist ein formales Mittel, dessen sich in erster Linie der Vers 
bedient, und so finden wir sie denn auch in den in die Prose- 
Romances eingestreuten Versen reichlich angewandt. Nicht 
dass Morris eine Wiederbelebung des Stabreims angestrebt 
hätte, wohl aber hat er bewusst die Alliteration zur Er- 
höhung des Wohlklanges seines Verses gebraucht. Einige 
beliebig herausgegriffene Beispiele werden das zeigen: 
HW 96 V. They have done their deeds and departed when they had holpen 

the House. 
So high their heads are holden, and their hurts are glorious 
With the Story of strokes stricken, and new weapons to be met, 
And new scowling of foes' faces, and new curses unknown yet. 
HW 25 V. And bid me bear the candle before the Wolf of War. 
HW 83 V. There are faces gone from our feast-hall not the least beloved 

nor worst, 
But the wane of the House of the Wolfings not yet the World 

hath cursed. 
H W 104 V. I shall long and lack thy longing. 
RM 92 V. the worst of the work our hands shall win 

Is wrack and min round the kin. 
RM 92 V. We weave the Wolf and the gift of war. 

3* 
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In der Prosa zeigt sich die Alliteration vorwiegend in 
Verbindungen gleicher koordinierter Redeteile, in den Zwil- 
lingsformeln, wie R.M. Meyer (Altgerm. Poesie nach ihren 
formelhaften Elementen) sie nennt. 

Eine Auswahl solcher Verbindungen möge hier folgen. 
Ist nichts näheres angegeben, so ist das Citat aus WL 
a.=and. 

i) Substantive, 
beast nor bird GP 107. "birds a. beasts 197. board a. bed GP 107. boat 
a. bärge 311. body a. bones WE 1,262. chick nor child WE 1,66. clang 
a. clash 139. cloth a. cushions 100. comfort or converse 347. dawn a. 
dusk WE2, 59- du^ a. darkness 176. fault a. foUy 286. lield a. fold 
HW 70.199. filth or famine WE 2, 39- firth^a. feU CG 1,48. flood or 
field WE 2, 197. friend a. fellows JB 93. gleam a. glitter 214. gold a 
gems 214. gold a. goods 542. guiles a. gins 311. hart a. bind 210. haste 
a. hurry WE 1,262. heim a. hauberk 444. 517. herse nor house 324. 
hornbeam a. holly 250. house a. home 211. kith a. kin 370. WE 2, 58. 
220. life a. limb. 357. reed a. rush 131. reivers a. rovers 188. rents a. 
rags 457. ship nor sail GP9. stem a. stern 38. 107- 41 2. tangle a. trouble 
364. tillers a. toilers WE 2, 295. the trees a. the lowers 120. waste a. 
wildemess 3O4. wind a. water 446. winds a. waves 103. 109. wind a. 
weather 63. weal a. woe WE 2, 208. woe a. weariness 281. 

2) Adjective. 

bare a. browned 18. blithe a. buxom 321. 332. clear a. close 448. cour- 
teous a. kind 260. dark a. dreaxy 36. dear a. dainty 35. fair a. frank- 
looking 548. feeble a. frail 435. fierce a. feil SF 96. frank a. free 404. 
541. frank a. friendly 234. 254. füll a. firm 338. glad a. gamesome 260, 
grand nor great SF 116. great a. goodly 548. haggard a. hapless 264. 
hot a. hazy 100. lank a long 18. leamed a. lewd 266. light a. lovely 
138. murmuring a. merry 2. pined a. pale, ragged a. ruinous 120. 
rugged a. rocky 136. safe a. sound 283. 326. 516. 523. slim a. slender 27. 
sober a. sorrowful 262. soft a. smooth 300. soft a. sweet 369. soft a. sweet 
a. smooth 79. stark a. stem 388. sturdy a. stout-limbed 118. swift a. sudden 
278. tender a. true 171. well a. wisely 544. wild a. windy 62. worn 
a. weary 448. 

3) Verba. 

clipped a. kissed 125. 325. 353- 383. 46 1. faint a. fail WB 201. fretted 
a. fumed 248. help a hinder GP 89. hemmed a. hawed SF 170. lingered 
a. looked 332. peak a. pine SF 173. reddened a. roughened 294. stood a. 
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stared 426. talk a. teil 506. waste a. wear 306 v. watch a. ward 233. 
531. wept a. wailed 279. writhed a. wrung 281. 

4) Participia Praesentis. 

"beckoning a. bidding 530. flattering a. flashing 72. grunting a. groaning 
GP 99. kissing a. clipping 458. riding a. running SF I48, 158. 

In Schwur- und Fluchformeln in altertümlicher Weise: 
RM 274 By this band of my speech-friend, I wish these twain all luck, in 
love and in leisure, in faring and fighting, in sowing and samming, in getting 
and giving. RM 288 If any man break the Peace of the Holy Mote, let 
him be a man accursed, a wild-beast in the Holy Places; an outcast from 
home and hearth, from bed and board, from mead and acre. 

Etwas gequält ist die Alliteration in: 

CG 1,97 f. for this man I meant should be my fellow in field and 
feil, ganging and galloping, in hall and high-place, in cot and in choir, 
before woman and warrior, and priest and proud-prince. 

In Zauberformeln wird die Alliteration natürlich auch 
angewandt. Hier neben dem Reim: 
WI 73 The red raven-wine now 

Hast thou drunk, stem and bow; 

Then wake and awake 

And the wonted way take! 

The way of the Wender forth over the flood, 

For the will of the Sender is blent with blood. 

Verbindung nicht koordinierter Redeteile durch Allite- 
ration. Beispiele für Substantiv mit adjektivischem Attribut: 

black burdens 254. familiär fowl 75- flushed face 230. flickering 
flame GP 30. WE 2,39. gleaming-glittering gown 545. green grass 175- 
green gown 112. hidden head 66. huge hold 137. pleasant place 533. 
red roan 165. rieh raiment 457. rough road 137. 

Einige Beispiele für weiter durchgeführte Alliteration: 

WB 7 fair of face as a flower. WI 327 the time hung heavy on hand. 
WE 2, 29 they saw flocks of foam fl^ating by. WI 100 the day after, the 
fateful field should be foughten. WI 105 far younger and fairer of favour, 
foolish and prond of visage. WI 133 their hair flowed down fair of fashion. 
WI 468 Dear mother, thou farest far from thy fastness to-day. WI 144 
she . . . feil to running fleet-foot after the fleeing shadow. WI 463 so 
gleamed and glowed in shifty brightness the broidery of the gown. WI 194 
went her ways into the pleasance, and paced the plashed alley up and down. 
WI 304 then the hand doth the doughty deed. WI 269 As he spake, came 
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thrustüig a man through the throng. WI 157 the sunbeams lay low on 
the land. SF 24 Over his Shoulder to boot he bears a biggish bag, wellnigh big 
enough for so little a carle. Wl 493 as if he strove with some memory 
and might not master if. Rm 386 to have waded the waler waist-deep. 
RM 192 So they went on their ways, and fared very warily when they 
were gölten. RM 254 Fair damsel-at-arms, faithful is thy face, and the 
fashion is goodly. 

Sehr häufig ist die Wurzelalliteration; für die hier ein 
paar Beispiele: 

RM 136 then sang men songs. RM 9 said their say. RM 134 
I teil my tale. RM 37 it was she who had stricken the (stroke and stayed 
the sword. RM 22 the givers of gifts RM 107 to sign the meat with the 
sign of. Rm 61 a dream that I have dreamed. WI 210 well pleased of 
her pleasure. CG 2, 107 an ill wish to wish. 

Hieran seien die Komposita gereiht, deren beide Be- 
standteile miteinander alliterieren. Aus der Überfülle der 
Belege nur wenige: 

banner-bearer. battle-banner. birch-bush. cot-carle. dawn-dusk. fellow- 
farer. garth-gate. hare-heart. lily-lass. roof-ridge. sandal-shoon. tail-tuft. 
war- wall, war-wood. 

bright-broidered. corn-coloured. death-doomed. dreaming-drunk. dust- 
driven. flower-fair. gleaming-glittering. heaviest-handed. lucky-looking. manly- 
minded. riding-reck. sleep-sunk. wealth-wasting. 

Assonanz. 

Gern bedient Morris sich neben der Alliteration der 
Assonanz, sei es, dass er alltägliche und selbstgebildete 
Endreimformeln gebraucht oder — Nordau würde darin schon 
Echolalie sehen — freier in bisweilen spielerischer Weise 
den Gleichklang der Worte verwendet. 

Einige Endreimformeln: 

WI 485 slim and trim. SF 100 by hook or by crook. WE 2,277 
he ruled over his land in right and might. WI 213 walk and talk. HW 175 
fair and square. HW 178 treasure and pleasure WE 1,7 never thereafter 
would he be art and part with those. 

Andere Assonanzen: 

WE 1,276 I will rather ilay thee alive than slay thee. GP 170 
I stole him, quoth Fox, but by sleight, and not by might. 
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WI 45 1 therein were gay and gaudy gowns and gear of the witch's wear. 

WI 548 until folk might dight a very goodly hense. JB 92 By this 
time the chancel was getting dimmer as the moon wound round the heavens. 
CG 1, 145 it may be double trouble to thee. JB 67 the knights fled and 
the sheriff dead. 

Mit Verflechtung: WI 44 and thou mayst gladden whom thou wilt, 
and whom thou wilt mayst sadden. 

Dreifach: WI 85 But now Atra lays a hand kindly on her Shoulder 
and stays her, and says. 

Hier anschliessend sei noch hingewiesen auf die formel- 
haften Wendungen: 

from end to end. from time to time. face to face, foot to foot. word 
for word. hand in hand. piece by piece. little by little. for long and long, 
for many and many a day. nearer and nearer. higher and nigher. day after 
day. WI 265 blew blast after blast. 

An sich sind solche Wendungen ja kaum bemerkenswert, 
bei Morris tragen sie aber durch die Häufigkeit ihrer Wieder- 
kehr wesentlich dazu bei, der Erzählung eine gewisse Breite 
und Einfachheit zu verleihen und sie so der Technik der 
alten Erzähler zu nähern. 

Der Vergleich. 

Bei der Behandlung des Vergleichs erscheint es not- 
wendig, Beispiele in grösserer Zahl und Ausführlichkeit bei- 
zubringen. Jedoch kann die Auswahl, die im folgenden 
geboten wird, im Verhältnis zu dem vorhandenen Material 
nur gering sein. Die Gruppierung geschieht so, dass vom 
Allgemeineren zum Speziellen fortgeschritten wird. 

I. Vergleiche aus der Natur, 
a) Fauna. 

RM 205 So Face-of-god looked and beheld from the height of the 
bürg shapes of men grey and colourless creeping towards the lair from 
snnshine to shadow, like wild creatures shy and fearful of the hunter. 

RM 209 But those older Runaways of Silverdale were not crouched 
down like most of the others, but strode up and down like beasfs in a den. 
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WE 1, 274 He was of middle height, strong and well-knit. with black 
hair like a beast's mane for shagginess. 

WI 63 Forsooth the witch was sitting crouched in her chair with 
her hands on the elbows and her head thrust forward, like a wild beast 
at point to spring. 

HW 127 though he was a bold man. yet was his boldness that of 
the wolf, that falleth on when he is hungry and skulketh when he is füll. 

WI 40 then drew the witch a sharp knife from her girdle, and raised 
her hand over her, growling and snarling like a wplf. 

WE 2, 148 The Duke and alt his men were afoot, but they went 
easily and swiftly, as wolves trot. 

HW 183 he had fought wisely, and for life, as he who is most valiant 
ever will do, tili he is driven to bay like the lone wood-wolf by the hounds. 

RM 363 a band of the Dusky Men . . . shot arrows at the host of 
the kindreds, howling like dogs, and chattering like apes. 

RM 350 they were long-armed like apes. 

WE 1, 56 the woman sprang as light as a leopard on to the saddle 
behind the foeman. 

HW 180 In the west gate Thiodolf the War-duke gave one mighty 
cry like the roar of an angry lion. 

RM 341 and then with a great wordless roar leaped back again on 
the Dusky Men as the lion leapeth on the herd of swine. 

GP 170 Some would say that stealing Hallblithe was like stealing a lion. 

HW 37 V. Since the onrush of the Wolfings they caught in the open 
field, As the might of the mountain lion falls dead in the hempen net. 

WE 2, 96 the sea comes over the sand like the creeping of a sly 
wood-snake. 

SF 65 The Sundering Flood seemed to him like the coils of a deadly 
serpent which was strangling the life out of him. 

WB 101 she [the Lady] seemed like as it were a serpent enfolding 
the simplicity of the body which he loved. 

Die Fabeltiere „dragon** und ,,ling-worm** seien hier 
eingeschoben : 

RM 344 a man taller than most, very gaily arrayed with gilded 
scales all over him, so that with his dark face and blue eyes, he looked 
like some stränge dragon. 

' GP 84 And life shall grow huger more hideous round about the 

lonely one, like the ling-worm laid upon the gold, that waxeth thereby, 
tili it lies all round about the house of the queen entrapped, the moveless 
unending ring of the years that change not. 



Digitized by VjOOQIC 



— 41 — 

WI 432 Deemest thou that thou wilt slay me as lightly as the 
dun deer. 

WI 44 thou art swift-foot as the best of the deer. 

WB 133 there was the mark of her body on the grass where she 
had lain that while, like as it were the form of a hare. 

RM 147 Then in a trice was Gold-mane bounding after him like the 
hare just roused from her form. 

WB 161 because, though thou hast slain the King-dwarf, yet there 
be others of his kindred, who swarm in some parts of the wood as the 
rabbits in a warren. 

WB 80 as he [the dwarf] crept, Walter deemed, that the creature 
was liker to a ferret than aught eise. 

SF 12 then it [the dwarf] ran away from us into the dark, squeaking 
the while like the mouse behind the panel, only louder. 

SF 232 so that they made but such defence, when they made any, 
as the rat makes to the terrier. 

HW 130 therewith he [a lad of fifteen years] turned about, and went 
his way at once, running like a colt which has never feit halter or bit. 

GP 12. 145 long hair came from under his heim like the tail of a 
xed horse. 

WE 2, 146 Straightway brake out a huge bellowing on either side of 
the road, as though the wood were füll of great neat. 

RM 55 I niust teil thee of my brother that whiles he is as the stalled 
l)ull late let loose. 

WE 1, 54 he was leading a woman by a rope tied about her neck 
{though her hands were loose), as though he were bringing a cow to market. 

WE 1 , 88 For the wise men say that such folk [female thralls] are 
HO more within the law than kine be, and may not for their deeds be 
brought before leet or assize any more than kine. 

HW 153 O Sons of Tyr ... the Terror of the Nations have not made 
you afraid any more than would the onrush of the bisons that feed adown 
the g^ass hills. 

WI 331 She [the witch] drew aback, and was as a spiteful and 
angry tat. 

HW 79 Thiodulf . . . bounded forward like the wild-cat on the hare. 

GP 127 At that Word they all rose up together, and stood huddled 
together like sheep that have been driven to the croft-gate, and the shepherd 
hath left them for a little and they know not whither to go. 

WE 2, 229 ye shall have what there is of them as safe as sheep in 
a penfold. 

GP 68 [the damsels] feil to dancing and skipping about them like 
young lambs in the meadows of spring-tide. 
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WE 1, 269 a necklace abont her neck as like as Ihine as one lamb is 
to another. 

SF 83 the yonngliDg takes hold of it [the whittle] by the back near 
the point with his thumb and finger, and twists it tili it is like a ram's hörn. 

WE 2, 270 we have overthrown them and slain the more part» and 
the others are now being driven like a herd of swine into their stronghold. 

RM 139 [the Dusky Men] wallow in our fair halls as swine strayed 
fröm the dunghill. 

RM 139 the Dusky Men are as hogs in a garden of lilies. 

GP 72 [the women] ran about them as gamesome as young goats. 

WI 344 we were fed as dogs be, and served as dogs. 

WI 39 the witch-wife sprang up and tumed on her with a snarl as 
of an evil dog. 

WI 478 Arthur [er ist verrückt] looked about him and raised his 
face as a dog when it fares to howl. 

RM 159 Straightway was a yelling and howling about us like the 
cries of scalded curs. 

RM 205 It irked me to see Dallach when he tirst feil to his meat 
last night, how he ate like a dog for fear and famine. 

JB 104 every man that may, will steal as a dog snatches at a bone, 

RM 206 [they] would not look any one in the face, save presently 
Face-of-god, on whom they were soon fond to fawn, as a dog on his master. 

RM 105 Sure-foot came running forth from the Hall, and feil to 
bounding round about them, barking noisily after the manner of dogs who 
have met their masters again. 

WE 1, 90 all the härm they may do us, is as when a cur dog biteth a 
man in the calf of the leg; whereby the man shall be grieved indeed, but 
the dog slain. 

HW 171 the other warriors were like hounds in the leash eager to 
be slipped. 

WE 2, 122 I yeasaid that, and chid the beast [a lion], and then sang 
to him tili he lay down and slept like a hound weary of hunting. 

HW 71 f. Albeit I serve the House of the Wolfings, and I love it as 
the hound loveth his master's children who play with him. 

HW 8 there was a sound in the air as of a humble-bee close to the 
ear of one lying on a grassy bank. 

WI 440 All the whole rout of little ones had followed her down to 
the water, and now they stood, as thick as bees on a honeycomb, on the 
bank, to watch her departure. 

RM 134 ye shall fall on them unawares and destroy them as boys- 
do with a wasp's nest. 
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SF 25 Snipes! says Bridget; deft art thou, foslerling, to take them 
without either springe or stone-bow, and they all flittering like butterflies 
on a March day. 

GP 135 [Fox] feil to creeping like a worm up a hole therein. 

HW 119 V. When ye shall hold the Aliens as the fishes in the net* 

HW 58 V. And yonths and little children, like the fish on the withy 
strung As they lie on the grass for the angler before the beginning of night. 

RM 98 therewith came a shaft flying heavily like a winged bird, 

GP 63 Her voice was as sweet as a spring bird in the moming. 

RM 346 (the voice) came to his ears like the song of a bird withoat 
meaning. 

WI 410 a voice of sweet singing as of a bird in the brake. 

WI 169 as merry as a bird. WE 1,369, 

WI 12 merry as the birds on the bough. 

WI 458 she was straying from the Honse of Captivity like to a bird 
with a string to its leg. 

Wß 187 while with her fingers she dealt with the flowers about her 
side like to a bird preening his feathers. 

WI 464 she looked on the shoon that lay beside the gown, that were 
done so nicely that the work was as the feather-robe of a beauteous bird; 
whereof one scarce can say whether it be bright or grey, thousandhued or 
all simple of colour. 

WE 1, 160 and still she spake no word, though whiles a little sweet 
chuckle, as of the garden warbler at his soffest, came from her Ups. 

WJ 160 she heard something that was not so loud as the song of 
the blackbird in the brake, but further oflf and longer voiced. WI 415 
Birdalone laughed as sweetly as the blackbird sings. 

WE 2, 167 she was in his grasp as the cushat in the claws of the kile. 

WI 12 for she leamed herseif swimming, as the ducks do belike. 
WI 44 1 they swam like ducks. WE l, 14 that is all one as the duck 
taketh to waler despite of the hen that hath hatched her. 

WE 1, 104 art thou well used to the water, lord? Much as a 
mallard is, said Ralph. 

WI 335 she sprang up in her chair and reached out her arm ta 
clutch at the flasket, screaming like an eagle therewith. HW 52 his nose 
like an eagle's neb. 

WE 2, 78 she held out the other [hand] to the said robin who 
perched on her wrist. and sat there as a hooded falcon had done, and feil 
to whistling his sweet notes, as if he were a-talking to those new-comers. 

HW 145 Thiodolf did not fly on the foemen like a falcon on the 
quarry as his wont was. 
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WI 25 thine eyen are as grey as a hawk's. SF 302 grey eyes 
like a hawk. 

GP 33 he [an old man] laughed, as a hen cackles a long while. 
SF 351 f. (the old carline) put the bag under her bosom and brooded it, 
as a hen broodeth her eggs. WI 19 art thou [Birdalone] barefoot as an 
hen yet? SF 296 (he) smote the Carline on the Shoulders with his spear- 
staff, and bade her hold her peace, and not go on like a crazy hen. SF 12 
then it [a dwarf] stood crowing like our big red cock. 

GP 91 then he went up into that fair country of the dales . . . and 
otherwhere in the land and everywhere, quartering the realm of the Glittering 
Piain as the heron quarters the flooded meadow when the waters draw 
aback into the river. 

GP 9 So they quartered the sea-plain, as the kestrel doth the water- 
meadows. WI 320 But come now, let us be doing, and begin to quarter 
ihis little land as the kestrel doth the water-meadow. 

RM 411 their sleeves and gown-hems and girdles, yea, their very 
shoes and sandals were embroidered so fairly and closely, that as they 
shifted in the sun they changed colour like the king-fisher shooting from 
shadow to sunshine. 

WE 1, 25 So nigh to him we were that we heard his cry as he sped 
along, as ye may hear the lapwing whining. 

GP 30 why paceth the fool up and down our hall, doing nothing, 
even as the Ravens flap croaking about the crags, abiding the warmote and 
the clash of the fallow blades? Der fool ist aus dem Hause Raven. 

RM 190 the sweetness of her voice, which was like to the robin 
singing suddenly on a frosty moming of early winter. 

RM 64 his nose long like a snipe's neb. 

WI 360 he will seek occasion to find me alone, and then shall I be 
with him as the lark in the talons of the sparrow-hawk. 

RM 398 they were exceeding merry; and specially the women of 
them, they were chattering like the stares in the autumn evening, when 
they gather from the fields in the tall elm-trees before they go to roost. 
RM 260 f. thou must not deem of these felons as if they were of like wits 
to US, to forecast the deeds to come, and weigh the chances nicely, and 
unravel tangled clews. Rather they move like to the stares in autumn, or 
the winter wild-geese. GP 86 the Sea-eagle and his damsel were grown 
merry again, and talked and sang together like autumn stares. 

RM 47 but we are deeming that his singing shall be but as a starling 
to a throstle matched against thy newcome guest. 

HW 165 Therewith he arose and lingered no minute longer, but 
departed, going as straight towards the Thing-stead and the Folk-mote of his 
kindred as the swallow goes to her nest in the hall-porch. WE l, 353 I am 
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like to thee, am I not? Yea, said the Lady, as the swan is like to the loon, 
SF 164 her hair was knit up as a crown about her beauteous head, which 
sat upon her Shoulders as the swan upon the billow. 

HW 7 the children gambolling about from group tog^oup with their 
shrill |nd tuneless voices, like young t^rostles who have not yet leamed 
the song of their race. 

WI 79 her whole body soft-shapen as an egg. 

RM 157 for they are many, and as venomous as adders, as fierce as 
bears, and as foul as swines. 

RM 208 whereas these poor Runaways ate, some of fhem like hungry 
dogs, and some hiding their meat as if they feared it should be taken from 
them, and some cowering over it like falcons, and scarce any with a manlike 
pleasure in their meal. 

WE 1,91 the slaying of a Wheat-wearer is to us a lighter matter 
than the smiting of a rabbit or a fowmart. 

RM 140 when the children are bom, they keep them or slay them 
as they will, as they would with whelps or calves. 

WE 1, 186 at last I gathered heart to kneel down beside her, and 
found that she no more breathed than one of those conies or partridges 
which I had been used to slay for her. 

RM 1 78 slay them without pity, as if they were adders or evil dragons, 

b) Flora. 

WE 1, 278 For she was as fair as a flower. 

WI 132 much she marvelled,despiteher dread, at the beauty of the said 
house, and the newness thereof ; for it was as one flower arisen out oftheearth. 

WI 180 here art thou, my sister, dwelling amongst us, and shedding 
they fragrance on us, and showing to us, wilt thou, wilt thou not, as do 
the flowers, all the grace and loveliness of thee. 

RM 312 fhe jewelled feet feU like flowers upon the deep grass of 
the Upper Vale. 

WI 131 she . . . saw . . . nought but the little creatures of the brake 
and the bent-grass, which were but as the blossoms thereof. 

WE 1,47 And therewith he look her hands in his and drew her to 
him, and put his arms about her and kissed her many times, and she 
nothing lothe by seeming; and he found her as sweet as May blossem. 

WB 52 And the scent of that fair land came up to him like the 
odour of one great nosegay. WB 96 [the Mistress] as a flower of flowers 
for fairness and fragrance. 

WE 1, 355 Then presently the Lady's women came out of their tents, 
and, being marshalled by Agatha, went into the Queen's pavilion, whence 
the}' came forth again presently like a bed of garden flowers moving. 
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WE 2, 159 she . . . sat blushing like a rose. (Ebenso WI 437. CG 2. 104) 
WEl,58 blushing red as a rose. WE 2, 34 flushed as red as a rose. 
WI 548 blushing like a red rose. RM 389 blushing^ like a rose in June. 

WI 330 f. And when we came to her Chamber, which was füll glori- 
ously dight, and fragrant as with the scent of the roses and lilies of 
mid-June. 

WI 44 nennt die Hexe Birdalone „lily-Iass" und fährt fort: 
the time is Coming when thou shall see here a many of the fairest of men, 
and then shalt thou be rather rose than lily. 

HW15V. 'Tis the hardy heart, beloved, that keepeth me alive. As 
the king'leek in the garden by the rain and the sun doth thrive, So I thrive 
by the praise of the people. 

GP 74 Yet I trow that if he had foemen he could crush them as 
easily as I set my foot on this daisy. 

HW 24 she held a great torch of wax lighted, whose flame amidst 
the bright sunlight looked like a wavering leaf of vermilion. 

HW 122 V. There round about standeth the ring of the foe Tossing 
babes on their spears like the weeds o'er the low. WI 158 with her hair 
loose and wavering over her white back like some tress of the water-weed. 

RM 173 as like as peas out of the same cod. 

WE 1, 175 a necklace of blue stones and green . . . like unto thine 
as one peascod is to another. 

HW32V. With hair like the hoary barley and silver streaks therein. 

WE 1 , 79 their gowns yeUow like wheat-straw. 

RM 404 Many deeds shall now be in thy days, she said, and each 
deed as the com of wheat from which cometh many coms. 

WE 1 , 268 Her lips very red ; her cheeks tanned with the sun, but 
in such wise that her own white and red shone through the sun's painting, 
so that her face was as sweet as the best wheat-ear in a ten-acre field 
when the season hath been good. Dieser Vergleich wird einem ,, Fachmann", 
dem House-warden, in den Mund gelegt. 

WE 1,354 her slender body swaying like a willow brauch (so auch 
WI112). WI 30 Birdalone hung her head adown, and blushed, but smiled 
a little, and swayed her body gentle, as a willow-bough is swayed when 
a light air arises in the moming. 

HW 29V. But yet is it held entangled in a maze of many a thing, 
As the low-green bramble holdeth the brake-shoots of the Spring. 

RM 335 the yew bow standeth still as the oak-bole ere the summer- 
storm ariseth. 

WI 227 she yet had no might to move, but stood there pale and 
trembling like a leaf. 
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SF 98 for pleasure of thy pretty ways and the daiiitiness o^ thy 
dancing. which is like to the linden leaves on a fresh summer moming. 

WE 1.318 the minstrel was nigh sick for fear and was shaking like 
an aspen leaf. 

WE 2, 144 Wayfarer, all we have weapons in our hands. and we 
so many that thou and thine will be in regard of us as the pips to the 
apple. 

RM 64 his cheeks were red after an old raan's fashion. covered with 
a crimson network like a pippin. 

RM 347 the crowd of the Dusky Men wavering like the tall grass 
abiding the scythe. 

WE 1. 376 Lo thou that doddered oak yonder, like a piece of a hay- 
rick it looks under the stars. 

RM 244 his surcoat green and flowery like the spring meads. 

WE 1 , 39V. O friend of the earth, O come nigher and nigher, Thou 
art sweet with the sun's kiss as meads of the May. 

RM 263 the lirst was clad in a smock so craftily wrought with 
threads of green and many colours, that it seemed like a piece of the green 
field beset with primroses and cowslips and harebells and windflowers, 
rather than a garment woven and sewn. 

\VI 414 many little slim trees, and some of them with the May-tide 
blossom yet on them, as though it were a fair and great orchard that she 
was nearing. 

SF 273 the foeman's ranks quaver, as the trees of the wood when the 
^ind comes tip from the ground amongst them. 

SF 282 I am not her troth-plight man, and if it be as thou sayest, 
1 shall be unto her as one of the trees of the Wood. 

WE 2. 118 the squirrels and hares will gambol about quite close to 
me as if I were but a tree. 

HW 18 V. And as close as are the tree-trunks that within the beech- 
wood thrive E'en so 'many are their pillars; and therein like men alive 
Stand the images of god-folk. 

SF 1 it was like looking at a huge wood of barked and smoothened 
fir-trees when one saw the masts of the ships that lay in the said haven. 

c) Steine und Gestein. 

WE 1, 136 He came slowly towards the Lady, scowling, and his face 
white as chalk. 

HW 142 his face was white like stone, and he touched him. and he 
was hard as flint. 

WE 2,48 they still rode the lava like to clinkers. 

WE 1,229 his hand feit her flesh that it was cold as marble. 
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HW 143 he feit as if he also wcre stüfening into stone. 

WE 1, 272 So did they all [set spurs], and came clattering and shouting 
down the s^eep road like a stone out of a sling. 

HW 182 the Romans . . . fought on and hewed and thrust without 
more thought or will than the stone has when it leaps adown the hill-side 
after it has first been set agoing. 

GP 22 he pointed to certain rocks or low crags that a little way off 
rose like a reef out of the treeless piain. 

d) Gestirne. 

HW 158 V. my hope that needs must fade As the fruitless sun of 
summer on the waste where nought is made. 

GP 159 So fair was the fashion of her face and all her body, that 
her Coming seemed to make a change in the hall, as though the sun had 
shone into it suddenly. 

WI 463 And therewith she laid on Birdalone's out-stretched arms the 
raiment she had brought with her, and it was as if the sunbeam had thrust 
through the close leafage of the oak, and made its shadow nought a space 
about Birdalone, so gleamed and glowed in shifty brightness the broidery 
of the gown. 

WI 37 f. she noted that it was mostly pale grey of hue, as if it had 
been bleached by sun and water. 

WI 241 they could but see the main valley as a star of light be- 
hind them. 

GP 75 His face shone like a star. (Vom King of the Glittering Piain.) 

WE 2, 47 (the earth-fire) cast a ray of light across the rock-sea as 
the moon doth over the waters of the deep. 

WI 9 a broad bight of greensward of the fashion of the moon seven 
nights old. 

e) Wolke. 

HW 48 f. and beyond them still, a long way aloof, lyinglike a white 
cloud on the verge of the heavens, the snowy tops of the great Mountains. 

WE 1, 328 The day was clear as yesterday had been, wherefore again 
Ralph saw the distant mountain-top like a cloud. 

WE 2, 13 the huge wall of the mountains rising up into the air like 
a great black cloud that would swallow up the sky. 

f) Niederschläge. 

HW 118 V. When last I looked upon Otter, all armed he rode, the 
piain, With his whole host clattering round him like the rush of the 
summer rain. 
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HW 195 V. As the rain of May On earth's happiest day, So the fair 
flowers fall On the sun-bright HaU. 

HW 134 great tears gushed from the eyes of some, and pattered down 
like hailstones, so eager were they to see the blood of the Romans. 

GP 147 their champion, who feil to raining down great strokes like 

the hail amidst the lightning. 

SF 5 1 f. And she did back her raiment from her thin neck, and it was 

white as snow under the wooUen. 

g) Wasser. 

WB 122 for now was she clad but in one garment of some dark grey 
silky stuif; . . . but which was so thin that, as the wind drifted it from 
side and limb, it hid her no more, . . . than if water were running over her. 

WI 332 a liquor . . ., white like to water. 

WI 87 the floor black also, but of marble polished so wholly that it 
was dark as water. 

WE 2, 88 Ralph said he could hear a great roar like the so und of 
many waters, but very far off. 

RM 1 10 He held his face close to hers and looked into it, and himseemed 
it was as pure as the waters of a mountain lake. 

RM 286 the whole band of the Woodlanders came pouring tumultuously 
into the space allotted them, like the waters pouring over a river-dam. 

RM 1 S2 For then may they not be withstood, when they have gathered head 
and burst out and over the folk that have been happy, even as the waters 
that overtop a dyke and cover with their muddy ruin the deep green grass 
and the llower-buds of spring. 

RM 106 the days which now pass by us be to them but as the drop 
in the sea of waters. 

WE 2, 42 a vast piain, houseless and treeless, and, as they beheld it 
thence grey and ungrassed . . . like a huge river or firth of the sea it 
seemed, and such indeed it had been once, to wit a flood of molten rock 
in the old days when the earth was a-burning. 

HW 146 then those they had been fighting with opened before them, 
falling aside to the right and the left, and the fresh men passing between 
them, feil on the Goths like the waters of a river when a sluice-gate is opened. 

GP4I And the wine and mead flowed like rivers in that hall pf the Wild Men. 

RM 254 a most goodly sword, the blade all marked with dark lines 
like the stream ef an eddying river. 

RM 353 a little west of the Altar was a stir and a hurrying onward 
and around as in the eddies of a swift stream. 

HW 1 only swellings-up of the earth here and there, like the upheav- 
ings of the water that one sees at whiles going on amidst the eddies of 
a swift but deep stream. 

Diss. Biber. t 4 
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RM 349 the Djisky Men . . . rushed furiously on the array of the 
Woodlanders, and all those behind pressed on them like the big wave of 
the ebbing sea when the gnst of the wind driveth it landward. 

GP 104 on either hand was but a world of fallow stone rising ridge 
upon ridge like the waves of the wildest of the winter sea. 

RM 273 (the shallow brook) had a little Strand of fine sand like the 
seashore. 

h) Eis. 

SF 175 Another time she prayed him to come clad in that goodly 
armour of the spoils of Deepdale, and he could no less than yea-say her, 
and there he was on the trysting-day, striding by the riverbank in the sun, 
like an heap of glittering ice hurrying before the river when the thaw is 
warm and the sun shining bright at Candlemas. 

SF 110 the said men-at-arms rode into the garth of a bright May 
evening, and they all glittering like so many heaps of sunlit ice. 

HW 153 the Hall-Sun cast off her dark blue cloak and stood up 
in her golden-embroidered raiment, which flashed back the grey light like 
as it had been an icicle hanging from the roof of some hall in the midnight 
of Yule, when the feast is high within, and without the world is silent with 
the night of the ten-week's frost. 

i) Wind, Sturm etc. 

WB 130 she tumed about and fled like the wind down the stream. 

HW 20 V. because thy battle-wrath May nothing more be bridled than 
the whirl-wind on his path. 

RM 337 the twanging of bow-strings and the whistle of the shafts 
was as the wind among the clefts of the mountains. 

WE 2, 3f. Even therewith he deemed he heard a sound less harsh 
than the cry of the jay in the beech-trees, and shriller than the moaning 
of the morning breeze in the wood. 

SF 202 V. Sweet as wind of the south Grows the speech in the mouth. 

JB 64 the twang of the bows and whistle of the arrows never failing 
all the while, but going on like the push of the westerly gale. 

k) Donner und Blitz. 

RMv. 61 the voice of their host as the thunder rolls. 

HW 179 at this moment of time there was a lull in the clamour of 
battle both within the garth and without; even as it happens when the 
thunder-storm is just about to break on the world, that the wind drops 
dead, and the voice of the leaves is hushed before the first great and near 
flash of ligthening glares over the fields. 
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WB 109 the yellow lion turned about to bite at the shaft which had 
sunk deep into him behind the Shoulder, as if a bolt out of the heavens 
had smitten him. 

HW 52 . . . his sword so swift and deadly that it was as if he wielded 
the very lightening of the heavens. 

SF 94 For therewith Board-cleaver swept round backhanded and came 
back as swift as lightning. 

1) Tag und Nacht etc. 

RM 81 they heeded the night little, for the moon was well-nigh as 
bright as day for them. 

WE l, 175 the moon was up, and what with moon and snow, it was 
well nigh as bright as the day. 

HW 156 V. Till it [grief] melt as the mist of the morning before the 
Summer sun. 

HW 24 Then suddenly was there as great a silence as there may be 
on a forenoon of summer. 

GP 78 a fair tent strewn with gold about his head like the starry night. 

RM315 above them the cliffs going up towards the heavens as black 
as a moonless, starless night of winter. 

HW 1Q3V. in the hoUow places of the mountains hidden away We 
abode the kindreds' Coming as the wet night bideth the day. 

m) Weg, Strasse etc. 

WE 1.25 clad in a coat as green as the way. 

RM 365 But he laughed back at them in triumph, and set his foot 
on the Step, and let Sleep-thorn's point go into the throat of a Dusky lord, 
and thrust amongst them, hewing right and left, and tumbling men over 
the edge of the stair, which was to them as the narrow path along the 
cliff-side that hangeth over the unfathomed sea. 

WI 276 a long narrow piain some furlong over lay before them, with a 
river running along it, and the wood rose on the other side high and thick, 
so that the.said piain looked even as a wide green highway leading from 
somewhence to somewhither. 

HW67 all the wains of the host drawn up round about a square 
like the streets about a market-place. 

WI 211 thence they could look into that dale and see how it winded 
away up toward the mountains, like to a dismal street (vgl. 241). 

n) Echo. 

RM 155 No other foe came against him, but like to the echo of his 
<rry rose a clear shout not far aloof. 

WI477 the sound of sobbing came up from below, as it had been an 
echo of Birdalone's grief. 

4* 
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II. Vergleiche, die der Tätigkeit des Menschen 
entnommen sind. 

a) Ackerbau. 

HW 188 Von Geirbald, der aus dem Kampf kommt: he came the last 
of the three, going as a belated reaper from the acres. 

WE 1, 268 Her hands were not like those of a demoiselle who sitteth 
in a Chamber to be looked at, but brown as of one who hath bome the 
sickle in the sun. 

RM 131 they were clad in no holiday rairaent, not even Folk-might, 
but were in sheep-brown gear of the coarsest, like to husbandmen late come 
from the plough. 

WE 1, 39 V. Füll shapely thy feet are, but brown on the floor, As the 
bare-footed mowers amidst of the clover When the gowk's note is broken 
and mid-June is o'er. 

RM 204 The Said smoke was not such as cometh from one great fire, 
but was like a thin veil staining the pale blue sky, as when men are 
burning ling on the heath-side and it is seen aloof. 

RM 139 whiles we are clad in home-spun, as to-day, and seem like 
to field-working carles. 

b) Handwerk und Gewerbe. 

JB 119 Learn that in those very days, when it shall be wdth the 
making of things as with the carter in the cart, that there he sitteth and 
shaketh the reins and the horse draweth and the cart goeth. 

JB 115 and as with the weaver, so with the potter, and the smith. 
and every worker in metals, and all other crafts, that it shall be for them 
looking on and tending, as with the man that sitteth in the cart while the 
horse draws. 

HW 187 his face was streaked with black withal, and his hands were 
as the hands of a smith among the thralls, who hath wrought unwashen in 
the haste and hurry when men look to see the war-arrow abroad. 

RM 1 lO He held his face close to hers and looked into it, and himseemed 
it was as pure as the waters of a mountain lake, and as fine and well- wrought 
every deal of it as when his father had wrought in his stithy many days 
and fashioned a small piece of great mastery. 

WI 132 so new it [the house] was, that it would have see med as if 
the masons thereof had but Struck their scaifold yesterday, save that und er 
the very feet of the walls the sweet garden Howers grew all uncrushed. 

HW 52 V. ye have done your work but ill, Fall to now arid do it 
again, like the craftsman who learneth his skill. 
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GP 91 whiles he shook oif weariness, and went about his quest as a 
craftsman sets about his work in the morning. 

JB 64 our men had been shooting quite cooUy, like good workmen 
at peaceful work. 

RM 217 and the long tmmpets of the daffodils, of the hue that wrappeth 
round the quill which the wehster takes in hand when she would pleasure 
her soul with the sight of the yellow growing upon the dark green web. 

RM 344 Even as she was speaking she had notched and loosed another 
shaft, speaking as folk do who tum from busy work at loora er bench. 

RM 164 Yea, said Stone-face, but one tale belike shall be knit up 
with the others, as it fareth with the figures that come one after other on 
the weaver's cloth ; though one maketh not the other, yet one cometh of the other. 

JB 66 a confused clamour over which rose a clatter like the rivetting 
of iron plates, or the noise of the street of the coppersmiths at Florence. 

WE 1, 302 the Lady's innermost Chamber; and if the rest of the house 
were goodly, this was goodlier, and a marvel, so that it seemed wrought 
rather by goldsmiths and jewellers than by masons and carvers. 

RM 26 the lock of red-brown hair waving in the wind above her 
brow, and shining in the sun as brightly as the Alderraan's cunningest work 
of golden wire. 

HW 174 getting hold of a great ax€, smote at all before him as 
though none smote at him in turn; yea, as though he were smiting down 
tree-boles for a match against some other mighty man. 

WE 2, 60 [the bear], after the fashion of his kind, having risen to 
his hind legs, fenced with his great paws like a boxer, and smote the axe 
out of her hand. 

SF 98 I will not skip like an antic, and show thee my poor spindle legs. 

WB 197 all this faded and drooping bravery of leaves and blossoms, 
that maketh thee look like to a jongleur's damsel on a morrow of Mayday. 

WE 2, 181 Now, my Lord, like as oft befalleth minstrels, ye have 
had your wages before your work. Fall to, then, and pay me the scot by 
telling me. . . . 

WE 2. 9 Therefore I, who am my lady's servant and thrall, and who, 
I bid thee remember, had not seen thee, took upon me to make this adventure 
like to a minstrel's tale done in the flesh. 

WE 1, 179 she kissed my hand and drank and spake again, but no 
longer in a whining voice, like a beggar bidding alms in the street, but 
frank and free. 

SF 89 if I catch thee not and unbreech thee and whip thee as a 
gram mar master his scholar. 

RM 253 Thereat Bow-may reddened and looked down, like a scholar 
who hath been over-praised for his learning and diligence. 
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GP 136 he stood smiting his palms one against Ihe other to dust them, 
like a man who has been handling parchments long laid by. 

WE 148 he came into a place where great oaks grew, fair and stately, 
as though some lord*s wood-reeve had taken care that they should not grow 
over close together. 

WE 1,233 and anon came up a man a-Horseback, armed with jack 
and sallet, a long spear in his hand, and budgets at his saddle-bow, who 
looked like some lord's man going a message. 

WB 103 Dost thou deem that I wander about the world and its 
cheaping-steads like one of the chapmen? 

JB 109 they shall be very many, and they shall be of one intent in 
these matters without knowing it ; like as one sees the oars of a galley when 
the Towers are hidden, that rise and fall as it were with one will. 

RM 323 it waked Bow-may who sat up at once broad awake. after 
the manner of a hunter of the waste ever ready for the next thing to betide. 

WE 1, 159 He woke up while it was yet night, and knew that he 
had been awakened by a touch; but, like a good hunter and warrior, he 
forebore to start up or cry out tili sleep had so much run oif him that he 
could teil sowewhat of what was toward. 

HW 58 V. Short dark-faced men I saw, Men clad in iron armour, 
this way and that way draw, As warriors after the battle are ever 
wont to do. 

HW 40 they talked together and made each other good cheer, as is 
the wont of companions in arms on the eve of battle. 

CG 1,242 thou shalt be her Champion, to lead her about the world 
like a knight errant. 

WI 402 the yeomen aild vavassours are clad as if they were knights 
of a good lord*s household. 

JB 31 while he dealt me a sounding thump in the ribs with his left 
elbow, which, though it would have knocked me down but for the crowd, 
I took as an esquire does the accolade which makes a knight of him. 

JB 50 while half a dozen calves marched close together side by side 
like a plump of soldiers. 

WI 38 but at the stem and stern were smears of darker colour, as 
though someone had been trying the tints of staining there. 

WB 10 they were ever before his eyes as if they had been painted 
on a table by the best of limners. 

Sehr häufig ist der Vergleich mit einem Gemälde: 
WE 1 , 284 Ralph did so, and wondered at himself how well and closely 
he could teil of her, like as a picture painted. WI 470 she was scarce 
three feet high, but as pretty as a picture. RM 346 he saw as in a picture 
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the foe before him, and the grey roofs of Silver-stead, and through the gap 
in them the tops of the blue ridges far aloof. 

WE 2, 94 he was close to the Well, and stood amidst the spray-bow 
thereof, so that he looked verily like one of the painted angels on the choir 
wall of St. Laurence. 

WE 1,303 As for him, he saw her face ho w faii* and lovely she 
was, yet was there little longing in his heart for her, more than for one 
of the painted women on the wall, for as kind and as dear he deemed her. 

WE 1, 314 her cheeks smooth, round and well wrought as any imager 
could do them. 

Auch der Vergleich mit image ist häufig: 

GP 122 And the days wore, and men got used to him, and loved 
him as if he had been a rare image which had been brought to that land 
for its adomment. GP 54 take no more heed of me than if I were an 
image which they were carrying to seil to the next mighty man they 
may hap on. 

III. Waffen. 

RM 312 As for their road, the grassy space between the rock-wall 
and the water was wide and smooth at first, and the cliifs rose up like 
bundles of spear-shafts high and clear from the green grass. 

RM 306 a place where a great rock rising straight up from the piain 
like sheaves of black staves standing close together. 

WE 1,225 she caught up the little cauldron, . . . and ran down to 
the stream therewith, and came up thence presently, bearing it füll of water 
on her head, going as straight and stately as the spear is seen on a day of 
toumey, moving over the barriers that hide the knight, before he lays it 
in the rest. 

RM 316 and beyond these westem slopes could men see a low peak 
spreading down on all sides to the piain, tall it was like to a bossed shield, 
and the name of it was Shield-broad. 

HW 136 We fled not, Arinbiom, but as the sword fleeth, when it 
springeth up from the iron heim to fall on the woollen coat. 

HW 65 the thought within him is keen and supple like the best of 
Welsh- wrought blades. 

HW 157 V. For I thought that the fate foreboded might touch and 
pass US by, As the sword that heweth the war -heim and cleaveth a 
cantle away. 

RM 253 Sun-beam, thou fair woman, time has been when thou wert 
to US as the edge of the poisonous sword or the midnight torch of the 
murderer. 
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WE 2, 252 such women wear well, even as a well-wrought piece of 
armour, that hath borne many strokes of the craftman's hand. 

HW 160 thy words are sweet, but they pierce my heart like a 
Sharp knife. 

GP 84 the heart wilhin me swelled with the sobbing which I must needs 
refrain, which grieved me like a sword^stroke. 

WE 1, 275 I will have thy knife of thee, lest it tempt thee, as is the 
wont of cold iron, and a maiden's body. 



IV. Haus und Hausgerät. 

RM 320 one great rock was in special as great as the hall of a 
wealthy goodman, and shapen like to a hall with hipped gables, which same 
the men of the Wolf called House-stone. 

WB 144 the Lady took no more heed of her than if she were one 
of the pillars of the hall. 

WE 2. 46 great blocks of fallen stone, sometimes as big as a husband- 
man's cot. 

HW 26 some coats of leather covered with splinters of hom laid like 
the shingles of a roof. 

HW 22 they had high tilts over them well framed of willow-poles 
covered over with Squares of black feit over-lapping like shingles. 

GP 135 a little grass-grown meadow well nigh round in shape, as 
smooth and level as a hall-floor. 

RM 355 Folk-might, fierce in his wrath, but his anger buming steady 
and clear. like the oaken butt on the hearth of the hall. 

SF 350 Speak out and fear not, for these now will lie here like logs 
long after the moon is gone out and the sun is shining. 

WB 202 amidmost of the said Ring was a big stone, fashioned as a 
chair, whereon sat a very old man. 

HW 104 V. This tale I know, who have seen it, who have feit the 
joy and pain, Each fleeing. each pursuing, like the links of the draw- 
well's chain. 

. HW 14 V. I saw the clouds draw up Till the heavens were dark as 
the hoUow of a wine-stained iron cup. 

WE 2, 208 we are high up here, and we shall see all as clearly as 
in a good mirror. 

WE 2, 83 f. All round about the roots of it was a pool of clear water, 
that cast back the image of the valley-side and the bright sky of the desert, 
as though it had been a mirror of bumished steel. 

WE 1, 362 she is a woman like a weathercock. 
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4 

Zusatntnenfassung über den Vergleich. 

Die vorhergehende Auswahl von Vergleichen, die trotz 
ihres Umfanges unzureichend ist, wird immerhin einen Ein- 
blick in Morris' Werkstatt nach der Seite des Vergleichs 
hin gestatten und kann als Grundlage für die folgenden Aus- 
führungen dienen. 

Naturgemäss spiegelt sich in den Vergleichen das Milieu 
der Erzählungen wieder, will sagen : sowohl die frühgermanische 
Vorstellungsweise und das frühgermanische Leben als das 
ritterliche Treiben des Mittelalters, die die Stoffe der Romances 
bieten, lassen ihre Spuren auch in den Vergleichen zurück. 
Dies könnte durch weitere Beispiele noch klarer gemacht 
werden. 

Den grössten Teil dieser Vergleiche möchte man literarisch 
nennen. Sie sind dem Autor, wenn nicht gleich fertig ge- 
geben durch die literarische Überlieferung, so durch den 
Stoff nahe gebracht. In letzterem Falle stützen sie sich 
kaum jemals auf die eigene Anschauung des Autors, sondern 
sind reine Erzeugnisse seiner Phantasie. 

Anders verhält es sich mit den beiden andern grossen 
Gruppen, die Morris vorzugsweise Vergleiche liefern, dem 
weiten Reich der Natur und den vielen Gebieten menschlicher 
Tätigkeit und Arbeit, so weit sie nicht etwa nur seinen 
erträumten Zeiten angehören. 

Auch hier genug dessen, was als formelhaft anzusprechen 
ist und zum alten Bestand des Dichters und Schriftstellers 
gehört. Das verschwindet aber, und die Persönlichkeit des 
Autors tritt hier recht greifbar zu Tage. Wenn wir es nicht 
schon wüssten, dass Morris ein grosser Freund und Kenner 
der Natur war, so könnten wir es aus seinen Vergleichen 
erkennen. 

Nicht aus jenen, die Allgemeingut sind, und die auch 
Morris trotz ihrer Abgegriffenheit in Fülle verausgabt. Es 
sei an die Vergleiche mit exotischen und fabelhaften Tieren 
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oder an solche, wie „fleet-floot as a deer" oder ,,snarling 
as a wolf** erinnert oder an jene uralten „rot wie Blut**, 
„weiss wie Schnee**, „grün wie Gras**. An mehr oder weniger 
eigenen, jedenfalls weniger üblichen Vergleichen ist dabei 
kein Mangel. Wir notieren für weiss WI 8o her skin privet- 
white, HW44 there on the piain lieth Raven as white as 
parchment. Sonst verknüpft man heute mit Pergament die 
Vorstellung des Vergilbtseins; Morris, der selbst ftoch auf 
dem feinsten und zartesten Pergament schrieb, das für teures 
Geld aufzutreiben war, darf sich diese Abweichung gestatten. 
Wie eine Stilwidrigkeit mutet uns aber RM 163 her face as 
white as paper an. In den Variationen der alten Formeln 
zeigt sich bisweilen etwas wie eine selbständige Beobachtung 
des Autors, so wenn er z. B. sagt statt „rot werden Avie eine 
Rose*^ „rot werden wie eine Juni-Rose**. Diese Feststellung 
auf einen bestimmten Monat oder eine bestimmte Jahreszeit 
findet sich oft bei Morris; vigl. April- throstle u. a. 

Den Kenner und Beobachter der Natur zeigt Morris 
besonders deutlich in seinen Vergleichen aus der Vogelwelt. 
In seinem Garten in Keimscott hat er sie liebevoll belauscht, 
wie Mackail berichtet. Morris kennt nicht nur eine grosse 
Zahl von Vögeln mit Namen, er kennt auch ihr Gebaren 
und ihre Stimmen. Er muss ein feines Ohr gehabt haben. 
Das können wir aus seinem Verhältnis zu den Vögeln wie 
besonders aus seinen häufigen Schilderungen der Stille, die 
ein Geräusch unterbricht, schliessen. Einige Beispiele mögen 
gleich seine Kunst hierin zeigen: 

HW 54 then the old Dayling warrior on the mound-top drew his 
sword, and waved it flashing in the sun toward the four quarters of the 
heavens; and thereafter blew again a blast on the War-horn. Then feil 
utter silence on the whole assembly. and the wood was still around them. 
save here and there the stamping of a war-horse or the sound of his tugging 
at the woodland grass; for there was little resort of birds to the depths of 
the thicket, and the summer morning was windless. 

HW 24 then suddenly was there as great a silence as there may be 
on a fo/enoon of summer. 
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HW lOl The moon was rising over it, and he heard the voice of the 
brook as it tinkled over the stones above him ; and the whistle of the plover 
and the laugh of the whimbrel came down the dale sharp and clear in the 
calm evening; and sounding far away, because the great hill muffled them, 
were the voices of his fellows on the ridge, and the songs of the warriors 
and the high-pitched cries of the watch. 

Gute Beobachtungen zeigen folgende Beispiele: 

HW 7 it was an evening on which sounds from aloof can be well 
heard, since noises carry far at such tides. 

JB 25 the bells feil dead, leaving on men's minds that sense of blank- 
ness or even disappointment which is always cansed by the sudden stopping 
of a sound one has got used to and found pleasant. 

Und zum Schluss dieser Abschweifung: 

HW 58 V. And down in a dell was I gotten with a thorn-brake in 
its throat, And heard but the plover's whistle and the blackbird's broken 
note 'Mid the thoms; when lo! from a thorn-twig away the blackbird swept. 

Führten uns diese Vergleiche mit Vögeln auf Morris' 
Gehör, so lenken seine Vergleiche mit Blumen die Aufmerk- 
samkeit auf seinen Geruchssinn. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, dass auch dieser stark entwickelt war. Belege 
sind zahlreich zu erbringen, jedoch eigentlich nur für Wohl- 
gerüche. 

Für Blumen genüge: CG 1, 149 she feit the sweet scent of the 
gilliflowers and eglantine as it were a part of her meal. Das zeigt, 
wie intensiv der Geruch empfunden wird. 

Die Erde nach dem Regen: WB215 when he awoke it was 
broad day, calm and bright and clondless, with the scent of the earth 
refreshed going np into the heavens. 

Wasser: GP 131 his heart swelled with joy as he sniffed the bfine. 
WE 2, 88 (the horses) were as eager as they were, and belike they smelt 
the water. WB 171 there was the scent of the salt sea and of the tackle of ships. 

Allgemein: WE 2, 139 he sniffed the air into his nostrils as he 
stood alone amongst them. 

Zu den lästigen Gerüchen könnten gezählt werden, ohne 
dass sie als solche bezeichnet sind: 

WE 2, 148 the kites shall soon scent the Carrion. 
WI 319 this place is evil, and meseems it smells and tastes of tears 
and blood. 
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HW 122 to his old nostrils came the smell of the horses and the 
savour of the sweat of warriors riding close together knee to knee adown 
the meadow. 

Auch in der Liebe spielt bei Morris der Geruch eine Rolle: 

WB 111 He feit her hand warm upon his, and drew in the sweet 
odour of her mingled with the woodland scents under the hot sun of the 
afternoon, and his heart was clouded with manlike desire of her. 

WE 2, 52 he knew that his friend and fellow was talking to him, 
and that he sat by her knee to knee, and the sweetness of her savoured in 
his nostrils as she leaned her face toward him, and he knew himself for 
what he was. 

Die Vergleiche aus den Gebieten menschlicher Tätigkeit 
sind so zahlreich, weil Morris selbst in vielen Berufen und 
Handfertigkeiten geübt war. Malerei, Färberei, Weberei, 
Schnitzkunst, Schmiedekunst finden wir in den Vergleichen 
herbeigezogen. Kaum allerdings gehen diese Vergleiche näher 
auf die Praxis der Gewerbe ein. Allenfalls die der Web- 
kunst entlehnten Vergleiche zeigen grössere Kenntnis der 
Technik. Es wird hierin eher ein Vorzug als ein Mangel zu 
erblicken sein. Die Klarheit des Bildes wird durch die Er- 
weiterung solcher Vergleiche kaum gefördert, und gar zu leicht 
wirkt solch ein weiter ausgeführter Vergleich belehrend. 

Liebe zur Natur zeigen gleichzeitig die Vergleiche vom 
Heuernten. Morris hat unzweifelhaft eine starke Vorliebe für 
die Heuernte gehabt, die in den Romances vielfach Er- 
wähnung findet, besonders' in NN. Der Gedanke ist nicht 
ganz abzuweisen, dass die grosse wirtschaftliche Rolle, die 
die Heuernte für den Isländer spielte, nicht ohne Einfluss 
darauf gewesen ist, dass sie auch in Morris' Romances so oft 
Erwähnung findet. 

Charakteristisch für Morris sind jene zahlreichen kargen 
Vergleiche nach den Mustern: 

RM 41 (he) strode up and down the hall as one in angry thought. 
RM 287 the Alderman's face was of one pleased and proud. WE 1, 161 
he feil to kissing and clipping her, as one who might not be satisfied. 
WE 1, 197 she looked me on somewhat kindly, and yet as one who is 
afeard. WE l, 149 he was looking down on the grass as one pondering. 
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Sie sollen dazu dienen, innere geistige Vorgänge zu ver- 
anschaulichen, Sie sind fast durchweg nach dem angegebenen 
Typus und machen den Eindruck einer gewissen Unbeholfen- 
heit des Autors gegenüber den psychischen Erlebnissen seiner 
Helden. Die wenig komplizierten Seelenzustände seiner Ge- 
stalten Hessen sich auch ohne diese Einkleidung klar ausdrücken. 

Eine Nachahmung des Altnordischen ist es, wenn Morris 
vergleichsweise auf Ereignisse und Personen anspielt, die 
aus seiner Erzählung nicht bekannt sind. Er setzt sie einfach 
als bekannt voraus, so: 

RM 14 All ye have been away, so belike he hath done as Rafe's dog when 
Rafe ran away from the slain bück. 

Weder Rafe noch sein Hund sind uns bekannt, ebenso 
wenig Stone-fist in: 

RM 155 f. Well met, Gold-mane, though thou comest amongst us like 
Stone-fist of the Mountain. 

Zu beachten ist, dass diese Fälle nur im Dialog vor- 
kommen, so auch: 

WE 1,147 the knight laughed outright, andsaid: „Yea, fair one, this 
is much like to the tale of the carle at the ferry with the fox, and the goat, 
and the cabbage." 

Zum Schluss sei noch darauf hingewiesen, dass Morris* 
Vergleiche nicht immer glückliche sind. Einen burlesken 
Eindruck macht: 

HW 134 so mad wroth they were, that some conld scarce sit their 
horses, and great tears gushed from the eyes of some, and pattered down 
like hailstones, so eager were they to see the blood of the Romans. 

GP 31 a man exceeding old by seeming, sore wasted, -with long hair 
as white as snow lying over the bed-clothes. 

Hier verfehlt der Vergleich seine \Virkung, solange die 
Bettücher sauber sind. 

Die Metapher. 

Hierunter ohne weitere Scheidung der ganze bildliche 
Ausdruck mit Ausschluss des Vergleichs. Der Stoff bringt 
es mit sich, dass der Anteil der altnordischen Poesie an der 
Metapher wiederum gross ist. Aber auch ohne diesen StofiF 
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wäre die Beeinflussung durch das Altnordische nur zu natürlich, 
da Morris sich bei der Übersetzung der Sagas besonders 
mit der bildlichen Ausdrucksweise der altnordischen Litteratur 
geplagt hat. So lassen wenigstens die jedem Bande der 
„Saga-Library" i) beigefügten „Explanations of the less obvious 
,kenningar* (periphrases) etc.** schliessen. Die Beschäftigung 
hiermit musste auf Morris' eigene Schreibweise von tief- 
gehendem Einfluss sein, ohne dass er deshalb zum sklavischen 
Nachahmer zu werden brauchte. Im einzelnen dem alt- 
nordischen Vorbild jedes Ausdrucks nachzuspüren, dürfte 
überflüssig sein. Der allgemeine Grundzug und daneben die 
persönliche Note Morris' wird sich in der folgenden Aus- 
wahl von Beispielen auch ohne das erkennen lassen. 

Einfluss der altnordischen Saga 2) verraten die vielen 
Umschreibungen für „sterben", „getötet werden", „ertrinken", 
„Tod", „beerdigen". Sie sind zum Teil von hoher poetischer 
Schönheit. 

Sterben. 

„to change one's life" begegnet zuerst JB 90. Aus dieser 
Stelle geht zugleich hervor, dass Morris diese Umschreibung 
sich durch seine altnordischen Studien angeeignet hat. Sielautet : 

I mind me that in those stories of the old Danes, their common word 
for a man dying is to say, „He changed his life". 

Ferner findet sich die Wendung: 

HW 35 V. But my fosterer, the Hall-Sun, took sick at the birth of 
the year, And changed her life as the year changed, as summer drew anear 
But she knew that her life was waning. 

HW 186 for Thiodolf the Mighty hath changed the life. 

SF 166 my kinswoman, my mother's sister, has changed her life: she 
died six months ago. SF 191 two score and six of our best men have 
changed their lives. 

HW 35 V. und SF 166 sieht es fast so aus, als fürchte 
Morris, nicht verstanden zu werden mit dem Ausdruck „to 



1) The Saga Library. Edited by W. Morris and E. Mag^üsson. London 
1891—96. 5 ols. ' 

■ 2) vgL Döring a. a. O. S. 33. 
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change one's life** allein und füge deshalb erläuternd hinzu 
„she knew that her life was waning" und „she died". Der 
Klarheit wird damit allerdings gedient, die poetische Wirkung 
aber leidet darunter. 

Es kommt die Wendung auch in anderer Bedeutung 
vor. Dann heisst sie „einen neuen Menschen aus jemandem 
machen*^ So: 

WE 1, 109 pne who [die geliebte Dame des Helden] should change 
his life and make him a new man. Vgl. hierzu WI 127 He laughed 
somewhat grimly, and said: The old that be here change from old to dead; 
how conld I change to better? 

Weiter sind zu nennen: 

WI 127 such as they be now, such shall they'be tili I at least see 
the last of them and the earth. 

WB 250 that was a long while after the Maid had passed away. 

Nordische Vorstellungen vom Sterben zeigen folgende 
Wendungen: 

HW 187 art thou, too, gone on tke read to Valhall? HW 95 for 
Odin had called a many home. HW 160 v. tili I wend to Odin's Home. 
HW 128 smiting themselves each with a little sharp knife, so went their 
ways to the Gods. 

Im Kampfe fallen. 

HW 181 the host of the dead grew, and the host of the living lessened. 

Ertrinken. 

WB 22 so big hath been the sea that but for our ship being of the 
stoutest, and our men all yare, we had all grown exceeding wise concerning 
the ground of the mid-main. 

Tot sein. 

Wl 279 his lord that lieth there ready for the ravens. WI 283 the 
Red Knight lieth in the green piain for a supper to the wolf and the crow. 

Tod. 

GP 5 Teil me sisters, what evil hath befallen us, even if it be the 
death of a dear friend, and the thing that may not be amended. ,,The 
death of a dear friend" dient hier zur Erläuterung des folgenden Bildes. 
Dass „the thing that may not be amended" nichts anderes ist als death geht 
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aus der Antwort der Mädchen hervor: it is not of death that we have to 
teil, but of sundering, which may be amended. HW l68v. Short is my 
joumey henceforth to the door that ends my days. 

Die Toten. 

HW 95 Yet within that ring lay the sorrow of our hearts; for Odin 
had called a many home, and there lay their bodies. Hier ist das Bild 
durch- ein Bild wieder erklärt. 

Von einem toten Krieger heisst es: JB 88 this is an empty house, and 
the master has gone from it (Forsooth, this to me is but as a waxen Image). 

Beerdigen. 

HW 83 V. Then forth goes the cry of triumph, as they ring the cap- 
tives round, And cheal the crow of her portion and heap the warriors' 
mound. 

Das Leichentuch oder der Mantel, der als solches dient, 
wird als „the four corners** umschrieben: 

SF 321 so that thou mayst well be brought home any day between 
the four comers. 

WE2, 170 Ralph took his knight's cloak of red scarlet, and they 
lapped the wild-man there in . . . Then they bore him in the four comers 
across the stream. 

Biblisch sind die folgenden Metaphern für sterben: 

WB 247 but therein he was not quelled, tili he feil asleep fair and 
softly, when this world had no more of deeds for him to do. WI 552 the 
old G. dwelt happily amongst them all for fifteen years after they had come 
to Utterhay, and then feil asleep, a very old man. 

WB 237 Sweetheart, this [the throne] is now thy place tili the night 
comelh even by my side. 

HW 196 V. And as the great sun waneth, so doth my candle wane. 
Für candle in der Bedeutung the light of life ist der letzte Beleg desNED 
von 1768. 

Der kampfesfrohen Stimmung der Prose-Romances ent- 
sprechend sind die Umschreibungen des Dichters für alles 
Kriegerische zahlreich. Davon seien einige hier herausge- 
hoben. 

Hehn. 

WI521 he . . . smote her on the heim; and though his sword bit not 
oft that head-burg. 
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Dies head-burg, das sich nicht im NED findet, entspricht 
ae. heafod-beorg, ist aber der Form nach zu burh zu stellen. 
Beachte auch die metaphorische Bedeutung von bürg in dem 
weiter unten unter HW 21 v. gegebenen Beispiel. 

Panzerhemd. 

HW 98. 144 sword-rampart. HW 99 sword-wall. 

HW 105 wall of the hammer. 

HW 98 I come to have away for Thiodolf the treasure of the world. 
the Dwarf-wrought Hauberk. 

HW 21 V. What evil thing abideth with this warder of the strife, This 
bürg and treasure-chamber for the hoarding of my life? 

Das von den Zwergen geschmiedete Panzerhemd ist auch 
gemeint in: 

HW 103 V. For I know the heart of the wilful and how thou wouldst 
cast away The rampart of thy life-days, and the wall of my happy day. 

Ebenso in: HW 107 v. I swear This warrior's ransom in the coming 
light to bear. 

Das von Hardcastle verfertigte Panzerhemd wird in 
folgendem metaphorisch bezeichnet: 

SF 182 many a shaft smote him, but the more part of them feil off 
scatheless from the rings of Hardcastle's loom. 

Bogen und Pfeil. 

CG 1, 135 tili it is time for me to take to the crooked stick and the 
grey-goose wing and seek venison. 

JB19V. the grey-goose wing shall set ns free. 

Bisweilen anch nur grey-goose: JB44 shall we see the grey-goose fly 
this eve? 

JB 48 let them see what the grey-goose bears between his wings. 

JB 58 two of their sergeants had a message of the grey-goose feather. 
Mit dem Sinn „wurden von Pfeilen getroffen" 

RM 246 the grey goose hath been on the wing thrice since that, 
bearing on it the bane of evil things. 

Den Ursprung der Umschreibung „goose wing*' ersehen 
wir aus: 

JB 44 a long arrow, smooth, white, beautifuUy balanced, with a 
barbed iron head at one end, a hom nock and three strong goose feathers 
at the other. 

So heisst der Pfeil auch RM 335: the feathered bane of men. 
RM 339 the feathered death beset men. 

D»ss. Biber. 5 
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Speer. 

HW 188 V. Take ye the stalks of the war-blossoms, the spears of the 
kindreds, and knit them together to make a hier for our Warduke. 

Schwert. 

1. a) RM 365 he hove up the edges to cleave him down HW 162. 

WI331. SF211. WE2. 205. 

b) HW 107 V. Two things by these blue edges in the face of the 
dawning I swear. 

c) WE 2, 96 O my lad of the pale edges, where is gone thy glory. 

d) WI 331 the grey edges of battle. 

e) SF 72 the sheath wherein lay the deadly white edges. 

2. WB 15 the whetted steel. 

3. WI 103 I have here an edge-friend: so wird a bright-gleaming sax 
genannt, und WI 435 heisst das Schwert: keen friend. 

4. WE 2, 33 thou, knight, in the raiment of the manslayer, with the 
rod of wralh hanging at thy side. 

5. HW 15 V. And the sword in my hand rose with it, and I leaped 
and hewed at the Hun, And from him too flared the war flame, and the 
blades danced bright in the sun. 

6. WE 2, 96 in the hurly I got a claw from the war-beast, for the 
stroke of a sword sheared me off somewhat of my Shoulder. SF 191 who 
forsooth had gotten some Scratches from the war-beast. 

7. HW 143 give me the point and edges that I know. Hier ist Thiodolfs 
Schwert „Throng-plough" gemeint. Son§t bedeutet „point and edge" Waffen, 
Waffengewalt schlechthin: HW 187 for point and edge had rent his 
raiment. WE l , 332 [they] might not die save by point and edge. Vgl. auch 
GP 28. HW 188; 64; 80; 75. WE 2, 224. 

WE 2,224 then, say the)^ shall the point and the edge bring the red 
water down on the dear dales; whereby we understand that the blood of 
men shall be shed there. 

Zu dieser Umschreibung für Blut „red water*' seien gleich 
andere hinzugefügt: 

WI 57 the red raven-wine. 

HW 14V. We wrought in the ring of the hazels, and the wine of war 
we drank: From the tide when the sun stood highest to the hour wherein 
she sank. Kann auch als Kenning für kämpfen gefasst werden. 

Schwertwunde. 

WE 2, 96 there is no mark of the sword's pilgrimage on thy Shoulder. 
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Krieger. 

RM 414 the raisers of the war-shout. 

HW 122 f. V. Yet if daylight shall fail, By the fire-light of baJe Shall 
we see bleared eyes Of the war-learned, the wise. 

GP 146 a glittering Image of war. 

RM 365 but from feet to sword-point [he] was but an engine of slaughter. 

RM 395 leave we no able man-at-arms behind in the Burg, so that 
we have with us every blade that may be gathered. 

Ein guter Schwertkämpfer heisst auch: 

RM 134 a good sword und RM 22 nor say I much of the strong- 
thieves that dwell there, since thou art a valiant sword. 

Vgl. daneben „a good spear** in: 

WE 1 , 340 if thou turnest out a good spear, as ye call it in your lands. 
WE 1, 341 I should be deemed no ill spear. 

WI 480 Go ask the good spears of Greenford, or the Riders of the 
Red Hold,* 

Der Führer im Kampf, der König, stellen sich auch in 
altgermanischer Auffassung dar. 

HW68v. heisst es von Thiodolf, the War-duke: How dear is 
the head of the mighty, and the apple of the tree That blooms with the 
life of the people which is and yet shall be! . . . O house of the heart of 
the mighty, O breast of the battle-lord. Why art thou coldly hidden from 
the flickering flame of the sword? 

HW 162 the man in whom men have trusted, the friend of Earth, 
the giver of life, the vanquisher of death. 

GP 76 O King! O Gift-giver and assurer of joy! 

Der Feind, die feindliche Schlachtreihe. 

HW 175 V. All night lay a-hiding, Our anger abiding, Dark down 
in the wood The sharp seekers of blood [the Romans]. 

RM 286 before the hedge of steel stood the two tall men. HW 148 
he ran his head in to the other hedge. 

Für Schlachtfeld und Kampf wird gern das Bild von 
der Feldarbeit genommen. 

HW 64 If that be so. let him speak now, and not forbear to follow 
in the wheatfield of the spears. 

HW 123 V. In the acre of battle the work is to win, Let us live by 
the labour, sheaf-smiting therein. 

RM 344 thou meseemeth art overlate on the field: the mowing of 
this meadow is no sluggard's work. 
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HW 182 (they) cried out for joy and fared on together to help to 
bind the sheaves of war which Thiodolf s sickle had reaped. 

So ist denn auch die Kriegsbeute mit der Ernte zu ver- 
gleichen : 

GP 58 thou shalt see me as I was in the days when I reaped the 
harvest of the sea with sharp sword and hardy heart. 

HW 74 V. I have a word Of the battle of the Kindreds, and the 
harvest of the sword. 

HW 36 V. When the Hall of the Wolfings gamers the harvest of 
the spear. 

GP 42 Bring in now some sheaves of the harvest we win, we lads of 
the oar and the arrow! Gemeint sind die geraubten Mädchen. 

Eine andere Umschreibung für Beute haben wir in: 

RM 305 And the best of the victual which the Vale could give was 
spread on the boards, along with wine and dainties, bought in Silver-dale, 
or on Ihe edges of Westland with sword-strokes and arrow-flight. 

Das Schlachtgetümmel wird gern der bewegten See ver- 
glichen : 

RM 346 But Face-of-god swept round the great sword and plnnged 
into that sea of turmoil and noise and evil sights and savonrs. 

HW 122 V. the war-sea of men Shall toss up the steel-spray round 
fourscore and ten. 

RM 359 they bade their folk forbear the chase, and lock their ranks 
to meet the onfall of this new wave of foemen. 

Andere Umschreibungen für Kampf und kämpfen haben 
wir in: 

WE 2, 199 we shall presently know what steel-point dinner meaneth. 

HW 99 Well shalt thou wot of the tale of sword and spear ere thou 
comest backhither! For Thiodolf shall bring thee where the work is wild. 

HW 130 I will cast the dice for life or death. 

HW 111 the Bearings will not abide fire and steel at their own stead. 

HW 75 V. Twixt each tree a warrior standeth come back from the 
spear-strewn way. 

HW 105 V. teil me for what cause thou wouldst not bear This grey 
wall of the hammer in the tempest of the spear? 

HW 163 V. thou farest wandering wide, Lamenting thy belovcd and 
the folkmote of the spear. 

Für den Zweikampf, der als Holmgang bekannt ist, wird 
folgende Umschreibung beliebt: 
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HW 14 V. We wrought in the ring of the hazels, and the wine of 
war we drank. HW 13 Did I fear thee when first I saw thee, and we 
stood amidst the hazelled field. 

Vgl. Weinhold: Altnordisches Leben S. 299. 

Die Walküre heisst ,,Chooser of the Slain". So sagt 
Wood-Sun von sich: 

HW 13 I, who am a daughter of the Gods of thy kindred, and a 
Chooser of the Slain. 

In anderem Sinne könnte man den Raben „chooser of 
the slain" nennen. Ihn umschreibt Morris so: 

GP 6f. I swear it by the token of the House wherein I shall wed; 
by the wings of the Fowl that seeketh the Field of Slaying. 

GP 16 when thou . . . hast pledged thee by the fowl of battle. 

Es handelt sich hier um ,,the House of the Raven**. Darum 
wird Hallblithe, der diesem Geschlecht angehört, folgender- 
massen genannt: 

GP 19 Son of the Raven. 20 Son of the coal-blue fowl. 18 black- 
fledged nestling. 17 little Carrion-biter, Crag-nester. 16 croaker. 

Für das Meer und was mit ihm zusammenhängt, finden 
wir besonders viel Umschreibungen in GP und WI. Kaum 
ist einmal eine Neuschöpfung darunter, meist sind sie aus 
der altnordischen Poesie bekannt. Es folgen einige der 
bemerkenswertesten Wendungen: 

GP 9 they gazed out seaward, and saw neither ship nor sail on the 
barren brine. 

Das Trennende und Verbindende des Wassers kommt 
zum Ausdruck in: 

GP 122 V. the watery way. WI 426 she wended" the wet highway. 
WI 446 the great water was no longer unto her a wet highway, but a 
terrible gulf over which she hung fainting. 

Von ,,The Sundering Flood** heisst es S. 3: 

that no highway for wheels and beasts in all the land was so füll of 

blessings and joys as was their own wet Highway of the Flood. SF 292 

despite this terrible hedge of water. 

Sehr glücklich ist dies „hedge of water" nicht. Glück- 
licher ist im folgenden die Personifizierung der Schaum- 
kämme: 
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WB 23 the sea was dark and tumbling mountain-high. and the white- 
horses were running down the Valleys thereof. 

Für Schiff finden wir, pars pro toto, das der poetischen 
Sprache eigene „keel*>; vgl. WI 417, SF 2, WB 19. Dann 
aber vielfach aus der germanischen Poesie entnommene Um- 
schreibungen und Kenningar: 

GP 9 they had with them three lads of fifteen winters or thereabouts 
to lead their horses back home again, when they should have gone up to 
the Horse of the Brine. 

Zwei Kenningar für Schiff hintereinander in den Versen: 

GP 47 V, Come tread ye the oaken-floored hall of the sea! ... to gain 
the news of our riding the steeds of the main. Dann GP 1 5.6 v. As down 
the wind driveth and thrusts through the sea the sail-burg. 

Schiff und Mast: 

SF 2 the sea-beat board and the wind-strained pine. 

Für Ruder: 

GP 61 the Towers lifted the ash-blades. GP 16 O croaker on the 
dead branch, now is the wind such that no rowing of thine may catch 
up wilh it. 

Angeschlossen sei hier: 

SF 45 Osberne stood amazed right over against the cave in the cliffr 
side, and stared at the boiling waters beneath him, that seemed mighty 
enough to have made a hole in the ship of the world and sunk it in 
the deep. 

Frauen und Mädchen werden gern als Perlen und Juwelen 
bezeichnet : 

• SF 348 a pearl of beauty. 

WI 203 in my poor Castle is kept a jewel, a pearl of great price. 

Andere Umschreibungen haben wir in: 

CG 1, 226 thou art a firebrand, my Lady. 

CG 2, 108 thou wilt be a flame of war in their hearts that none shall 
withstand. 

Ursula in ihrer goldenen Rüstung heisst WE 2, 162 this 
golden angel; WE 2, 156 wird sie a fair rose genannt. 

The Bride ist RM 251 the treasure of Burgstead. 

Im Munde roher Raubritter sind folgende Bilder an- 
gemessen : 

WI 519 we must needs dismount three of our best men that these 
white-skinned bitches forsooth may each have a horse to herseif. 
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WI 519 For this is not Ulm lifting a herd of neat, whereof sharing 
is easy, but with this naked-skinned, two-legged cattle, which forsooth ye 
can eat and yet have, there may well be strife over the sharing. 

Noch derber sagt ein anderer von den Knights of the 
Red Company: 

WI 519 we be over-heavy laden with bed-gear to tarry. And they 
all laughed thereat. 

Der Gatte der schwangeren Frau wird RM 27 f. so begrüsst: 

Hail to thee, O Warcliff ! Shrewd is the wind this morning, and thou 
dost well to heed it carefully, this thine orchard. this thy garden, this thy fair 
apple-tree. Und RM 28 mit Bezug auf das zu erwartende Kind : 
Now good speed to thee and to the new-comer. 

Die Liebe heisst RM 280 the tearfnl passion; das Brautbett 
WI 504 the bed of their desire. 

Die Umschreibungen für Mensch, Menschenkind, haben 
einen Anklang an die Bibel. Man vergleiche folgende Wen- 
dungen : 

WI 27 I am not of the children of Adam. WI 469 I know not, 
Adams daughter. SF 4 the sons of Adam. SF 10 a child of the sons of 
Adam. SF 23 a little figure of a son of Adam. WI 535 (a lady) not of 
the race of Adam. WI 470 as Adam's sons are wont. WI 497 wights 
that be not of the race of Adam. 

Dieser Umschreibungen bedienen sich fast ausschliesslich 
Wesen der Elfenwelt. 

In WI 373 any from the world of men ist auch der Gegensatz 
der Elfenwelt spürbar. Biblisch ist wieder WI 303 as did the 
men of ancient days when they slew the dragons and the giants. and the 
children of hell, and the sons of Cain. 

Der Gegensatz des Menschen zu dem Wesen göttlicher 
und elfischer Herkunft ist mehr oder weniger betont in: 

RM 110 too heavy for the daughters of men to bear. RM 271 how 
glad a child of man may be. WE 2, 98 where no son of man heedeth 
the wild things. WE 2, 67 the faces of the children of men. 

Angeschlossen seien alltägliche Wendungen wie: 

WE 2, 162 they shall rejoice to strike a stroke for my father's son. 

WB 134 but now forsooth I shot nought, and nought there was before 
the sword of my father's son. 

CG 1,220 show my father's daughter to all the people statt show 
me to all the people. 
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RM 233 there shall fall many a mo*lier's son. HW 80 many a woman's 
son of US had fallen. 

Reflexe des tiefen Eindrucks, den Morris aus eigener 
Anschauung von Islands Landschaftsbild gewonnen hatte, finden 
wir in folgenden Wendungen, in denen er die vulkanische 
Natur vpn Islands Boden beschreibt: 

WE 2,42 we enter into the great sea of the rock molten in the 
ancient earth-fires. WE 2, 106 entered into the lava-sea. WE 2, 45 they . . . 
came down into a little grassy piain or isle in the rock sea. WE 1,371 
the town is, as it were, an island in the sea of woodland which covers all. 
WE 2, 79 a stony waste like unto that which they had passed through 
before they came to the House of the Sorceress, save that this lay in ridges 
as the waves of a g^eat sea. WE 2, 46 Many wild things there were, both 
beast and fowl, in these islands and bridges of the rock-sea. WE 2, 83 
they had before them one of the greatest of those land-waves. RM i a fair 
and fertile piain swelling up into a green wave. 

Etwas kühner ist: 

WE 2, 51 So there they stood in an awful bight of the mountain, made 
by that ness, and the mairl wall from which it thrust out. 

In bunter Reihe mögen hier andere Metaphern folgen. 

Kopf. 

GP 168 but one wisdom have I, even that which dwelleth in mine own 
head-bone. 

Milch. 

WI 469 eat a morsel with me, and drink the wine of the horned folk. 

Rotkehlchen. 

RM 63 the sweet herald of Coming winter. 

Die Saat. 

HW 101 there he was between the plough-stilts in the acres of the 

kindred when the west wind was blowing over the promise of early spring. 

WI 24 the golden sunlight, which fulfiUeth the promise of the earth. 

Herz. 

HW 87 thrust this little edge tool into the place of your bodies where 
ihe life lieth dosest. 

Wald. 

WE 1, 147 To-morrow is a new day, and fair is the woodland-hall of 
summer-tide. 
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HW 169 V. Since thou liftedst the she-wolf s nursling in the oak-tree's 
leafy hall. 

Sonne. 

HW 117 V. O sun, pale up in heaven, shrink from us if thou wilt, And 
turn thy face from beholding the shock of guilt with guilt ! Stand still, O 
blood of summer! and let the harvest fade. 

WI 115 No cloud barred the gateway of the sun as she spoke. WI 115 
the sun arose as they looked, and his path of light flashed on Birdalone's 
golden go^n. 

Morgen. 

HW 155 wake up thine old seif when the moon is low. 

Abend- und Morgenröte. 

HW 13 In the heavens above it by now there was a light that was 
not at all of the moon, though it might scarce be told whether that light 
were the memory of yesterday or the promise of to-morrow, since little of 
the heavens could be seen thence, save the crown of them, because of the 
tall tree-tops. 

Haus. 

HW 196 V. the holy Roof of the Wolfings, the shrine of peace and war. 

WI 507 their eyes told tales of the fair eve and the lovely meadows^ 
and the house, the shrine of the dear white bed no less sweet to them 
than erst. 

Feuer. 

H W 1 1 8 V. Crows the red cock over the homesteads, have we met 
the foe too late? 

Hexe. ' 

WE 1,90 the evilest woman who ever spat upon the blessed Host of 
the Altar: yet is she strong. a devouring sea of souls, God help us! 

Prügel. 

WI 204 If they bring thee back safe, they may chance to sing to the 
twiggen fiddle-bow, that they may be wamed from such foUy. 

WI 54 she . . . came back with a fawn which she had shot, and so 
but barely saved her skin from the twig-shower. 

Fügen wir zum Schluss noch einige Metaphern hinzu, 
die Gemütszustände verdeutlichen sollen: 

RM 287 The Alderman's face was as of one pleased and proud; yet 
was its joy shadowed as it were by a cloud of compassion. 

WI251 Her voice was so cheery and friendly to the priest, that he 
shook off somewhat the moodiness of his desire. 
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WI 261 he hungered for the beauty of her body. 

RM 279 to-day and yesterday thou art constrained by the bonds ot 
grief. and wouldest loosen them if thou mightest. 

GP 5 for he saw that the Hostage was not with them. and he knew 
that now he was the yokefellow of sorrow, 

WI183 a Strange sweetness of joy took hold of her. 

WI 188 Birdalone heeded not what the castellan answered, such a 
shaft of .joy went to her heart. 

WI 364 I have forgiven thee that I am led away by weird into the 
waste and the wilderness of love. 

RM281 in that fellowship shalt thou find both the seed of hope, and 
the sun of desire that shall quicken it. 

WI 83 Her voice was cold rather than fierce, yet was there the poison 
of malice therein. 

RM415 her breath came short and quick, as though fear had caught 
her in its grip. 

WI492 hope made his heart to dance. 

Etwas dunkel ist der Sinn in: 

HW176V. the war-shafts were singing the carol of fear. Es 
kann nur gemeint sein, dass die von den Feinden geschossenen 
Pfeile den im Nachteil kämpfenden Römern Furcht einflössen. 

So dunkle Wendungen erschweren, vorzugsweise im Verse,, 
das Verständnis zuweilen, obwohl das Streben nach An- 
schaulichkeit Morris auch zu weit führen kann, wie wir schon 
beim Vergleich gesehen haben. Hier möge noch durch ein 
neues Beispiel gezeigt werden, wie stilwidrig ein solcher Fall 
wirken kann. WB 246 heisst es von den Liebenden: ,,they 
spake together of the hours when they fared the razor- 
edge between guile and misery and death.'' Das klingt 
doch gar zu modern hier. 

Im allgemeinen ist aber die metaphorische Ausdrucks- 
weise Morris' klar, anschaulich, lebendig und einfach und 
häufig von hoher dichterischer Schönheit. 

Die Namengebung. 

Bevor von der Art der Namengebung selbst zu reden 
ist, muss ein Wort über die Einführung der Namen gesagt 
werden. Im allgemeinen geht die Schilderung der Person 
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oder der Örtlichkeit voran, und es wird dann sogleich ihr 
Name genannt, der meist mit einer festenFormel eingeführt wird : 

RM 16 His name was Iron-face . . . But of his sons the youngest, 
the new-comer, was named Hall-face, and his brother the eider Face-of-god. 

SF9 a little lad who had ^name Osberne. 

WI 385 the poor-wife (who had to name Audrey). 

Sehr häufig ist das veraltete „hight": 

WI368 Forsooth the old man. who hight Gerard of the Clee. 

SF 101 the above-said damsel, who hight Gertrude. 

WI368 his two sons were goodly and great of fashion. clear-eyed. and 
well-carven of visage; they hight Robert and Giles, 

WI 179 a goodly and great town hight Greenford. 

Oft wird auch ,,called'* gebraucht in Wendungen wie: 

RM 2 which men called the Weitering Water. it was called the 
Death-Tarn. 

WI 2 the said wood was called Evilshaw. 

Diese Art den Namen einzuführen ist die übliche. Einige 
andere Methoden seien hier durch einige Beispiele erläutert. 

Nicht durch den Autor selbst, sondern durch den Dialog 
erfahren wir die Namen z. B. HW40. Dort unterhalten sich 
Männer der Beamings und Wolfings und Elkings auf der 
Kriegsfahrt. Sie werden als Wolfing, Beaming, Elking be- 
zeichnet. Den Namen des einen aber erfahren wir aus der 
Anrede eines andern, der ihn Wolflcettle nennt, und ebenso 
lernen wir 42 einen von ihnen als Hiarandi kennen. 

So hören wir WB 83 die Lady den Königssohn mit Otto 
anreden und SF 167 wird uns durch Elfhilds Mund ganz bei- 
läufig der Name der uns wohlbekannten „old carlinC kund, 
indem Elthild erzählt: we both came back into t\\ß Chamber, 
where Dame Anna had now lighted the candles. 

Ähnlich erfahren wir WE 1,360 Ursulas Namen, wo die 
Lady of Utterbol zu Agatha sagt: in very sooth it is good 
that the dear youngling hath not seen this new thrall, this 
Ursula. 

SF 177 sind es alles neue Personen, die mit Namen an- 
geredet werden, ohne besonders eingeführt zu sein: Quoth 
Osberne, short and sharp: Ye Otter, Simon, Longdeer, Alison, 
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take horse and ride straightway down the Dale and round 
to every stead.. 

Aber auch aus dem Munde des Autors erfahren wir oft 
den Namen einer Person ganz.^ nebenher, nachdem wir sie 
lange vorher kennen gelernt und uns etwa unter der Be- 
zeichnung ihres Standes oder Berufes gemerkt haben. 

So heisst esWl378: and thereafter Master Jacobus left 
them alone together. Von ihm war schon seit S. 375 fort- 
während als „master of the craft", der „broiderers** nämlich, 
die Rede. Hierher gehört WI 185: the chaplain aforesaid, who 
hight Leonard, she feil in with not seldom. . . . With Sir 
Aymeris, the grizzle-haired castellan, she foregathered also 
oft enough. Beide haben wir schon S. 149 und 147 als ,,the 
chaplain" und ,,the castellan** kennen gelernt. 

Den Namen des „Knight, who was their captain** SF iio 
erfahren wir SF123: he had a wörd with the Knight, Sir 
Medard. Osbernes, des Helden Grossvaier, von dem immer 
als „the goodman" die Rede, erhält ganz beiläufig einen 
Namen SF lOi : but when folk heard that Master Nicholas 
was hiring folk from mid-winter onwards. 

Bei der Namengebung selbst hat Morris sich wenigstens 
in HW, RM und GP sehr eng an den Brauch der altnordi- 
schen Saga angeschlossen. 1) 

In HW sind die Namen fast durchweg aus dem Alt- 
nordischen übernommen, so: Hrosstyr, Angantyr, Valtyr. As- 
mund, Geirmund. Viglund. Jorund. Thiodolf, Thorolf, Heriulf, 
Steinulf, Athalulf Geirbald, Gunbald. Asbiorn, Arinbiorn, 
Sweinbiorn, Thorbiorn. Thorkettle, Wolfkettle. Rodgeir. 
Reidfari. Sorli, Gisli, Toti, Birsti, Solvi. Agni. Egil. Fox, Otter, 
Raven u. a. Eine Frau heisst: Hrosshild; die Namen zweier 
anderer Frauen, Wood-Sun und Hall-Sun, sind in englischer 
Form gegeben. Wenn sie kein altnordisches Äquivalent 
haben, so sind sie doch jedenfalls in altnordischem Sinne 
gebildet 

1) Vgl. Weinliold, Altnordisches Leben 1856. S. 262—282. 
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Die Namen der Geschlechter sind nach Tieren: Wolf, 
Elk, Falcon, Swan, Boar, Bear, Wood-Ousel, Mallard, Salmon, 
Lynx, Bull, Adder, Crane, Horse, Weasel gewählt oder nach 
Pflanzen: Greentree, Apple-tree, Willow-bough, weiter nach 
der Erde als: Dale, Mountain, Brook, Cloud, Stone, Daybreak, 
und schliesslich finden wir sie nach Waffen genannt wie: 
Spear, Shield. Die Ortsbezeichnungen durch Komposition 
des Geschlechtsnamens mit -ham und -stead ergeben z. B. 
Bearham, Wolf stead. 

Dies alles entspricht völlig altnordischem Brauch. In 
RM verfolgt Morris dieselbe Praxis bei der Namengebung, 
nur mit etwas mehr Freiheit und unter völliger Vermeidung 
der altnordischen Namenform. 

Ortsnamen mit -dale: Burgdale, Rose-dale, Silver-dale, 
Wood-dale, Middale, the Lower Dale; andere werden mit 
-stead, -bury, -tofts, -bourne gebildet: Burgstead, Carlstead, 
Greenbury, Greentofts, Ingle- bourne. Weitere Ortsnamen sind: 
Longscree, Bullmeadow, Upton, Nethertown, Whitegarth, 
Highcliff, Willowholm, Oak-holt, Lea, the Marsh, the Knoll. 

Die Menschen werden zuweilen nach ihrem Wohnsitz 
genannt : Dalesmen, Dalesfolk, Vale-dwellers ; Woodland-Carles, 
Woodlanders; Westlanders. 

Die Geschlechter heissen: Ragged Sword, Red Hand, 
Silver Arm, Golden Bushel, Sickle, Wolf, Face u. a. 

Durch Zusammenstellung des Geschlechtsnamens mit 
individualisierenden Worten werden dann Personennamen ge- 
bildet, wie Stone-wolf, Red-wolf, Folk-wolf, Wolf-stone, Wood- 
wolf; Bald-face, Stone-face, Iron-face, Hall-face, Face-of-god. 

Iron-hand, Hardgrip, Spear-fist deuten auf körperhche 
Tüchtigkeit. 

Der kampfesfrohe Charakter jener Menschen kommt in 
Namen wie: Spear-god, Iron-shield, War-well, Warcliff, War- 
grove, wie in den weiblichen Namen: Bow-may, Fight-fain, 
Shieldmay zum Ausdruck. Waidmännische Talente deuten an 
Bearsbane, Harts-bane, Bulls-bane. Die Vertrautheit mit dem 
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Walde bezeichnen Wood-wise, Wood-wicked, Wood-father, 
Wood-mother, Wood-woman, Wood-grey, Wood-wont. 

Nach der Kleidung nennen sich: Long-coat, Red-coat, 
Green-sleeve, Wool-sark. 

Nach äusseren Merkmalen des Körpers: Yellow-hair, Fork- 
beard, Red-beard, Long-hand, Highneb, Gold-mane. 

Nach Charakterzügen sind genannt: Penny-thumb, ein 
Geizkragen mit dem Beinamen: the Lean; Rusty, der Mür- 
rische; Bristier, der Borstige, leicht Reizbare. 

Das Altnordische -swein finden wir in: Bear-swain, God- 
swain. 

Für die Heldin dient der Name „Sunbeam", der meist 
mit dem Artikel gebraucht wird. Sie wird auch „the Jewel**, 
,,the Bride*' genannt. Der minstrel heisst ,,the Fiddle'* und 
,,Redesman**. 

Für einen Hund ist in ,,Sure-foot** ein schöner Name ge- 
funden, und die Schwerter der Helden werden passend 
genannt: Thicket-clearer, Barley-Scythe, Chip-driver, Sleep- 
thorn, Dale-warden, sämtlich in metaphorischer Bedeutung. 

Nachdem für HW und RM mit einiger Breite über die 
Namengebung gehandelt worden, können wir uns für die 
anderen Romances kürzer fassen. 

In GP bleibt Morris auf dem in RM verfolgten Wege. 
Wie wir in RM einen Namen Hall-ward haben, finden wir in 
GP den Helden Hall-blithe genannt. Die Heldin heisst „the 
Hostage**. 

In WB ist die Namengebung nicht mehr auf altnordische 
Vorbilder gestützt, das Bear-folk etwa ausgenommen. Sonst 
gehören die Namen der christlichen Zeit an: Walter, Bartho- 
lomew Golden, Katherine, Geoffrey, Otto. Die Frauen haben 
gar keinen Namen, die eine wird mit ,,Mistress** und ,,Lady**, 
die andere mit „Maiden** und „the Maid** bezeichnet. 

In CG kann man in den Ortsbenennungen allenfalls noch 
altnordischen Einfluss finden: Little-dale, HazeWale, Mead- 
ham,Oakenhamstead; die Personennamen: Christopher, David, 
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Simon, Aloyse, Elinor, Gilbert, Guisebert, Oliver Marson, 
Raoul weisen dagegen eher auf Malory und Froissart. Der 
Name der Heldin Goldilind ist eine Umbildung aus Golde- 
boru, dem Namen der Heldin in dem mittelenglischen 
Gedichte ,,Havelok the Dane**, das Morris als Quelle zu seiner 
Erzählung diente, i) 

Auch in den letzten drei Prose-Romances ist der Ein- 
fluss des Altnordischen auf die Namengebung gering. Am 
stärksten noch in SF, wo der Held Osberne Wulfgrimson, 
die Heldin Elthild heisst, und ein Name wie Steelhead 
nach altnordischem Muster gebildet zu sein scheint. Einige 
Ortsnamen in SF sind ebenfalls nach altnordischem Vorbild. 

In WE haben wir Namen wie: Peter, Blaise, Hugh, 
Gregory, Oliver, Aymer, Jacob, Joseph, Clement, Richard, 
Lancelot Longtongue. Den letzten Zunamen, wie auch Bull 
Shockhead könnte man altnordischem Einfluss zuschieben, 
ebenso Redhead und sicher Sir Karr Wood-neb. 

In WI finden wir: Atra, Aurea, Viridis, Baudoin, Hugh 
und Arthur, Robert, Giles, Gerard u. ä. Bei der Bildung von 
Utterhay und Evilshaw wird man an altnordischen Einfluss 
zu denken haben. Am bemerkenswertesten ist aber in WI 
der Eigenname der Heldin, Birdalone, über den bei der Wort- 
bildung näher gehandelt werden wird. 



1) S. Vallance S. 371. 
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Zur Sprache der Prose-Romances. 

Will man die Zeit, in der die einzelnen Prose-Romances 
spielen, nach dem in ihnen geschilderten Lande und Leben 
und nach den Motiven bestimmen, so findet man sich einer 
unlösbaren Aufgabe gegenüber. Auf den ersten Blick mag 
hie und da eine Datierung möglich erscheinen, bei näherer 
Betrachtung aber sieht man mittelalterliches und nordisches 
Leben, ritterliches und germanisches, aber auch modernes 
Empfinden in der Seele der Helden sich mengen, sodass 
sich nicht sagen lässt, Morris habe das Leben in einem 
bestimmten Lande zu etwa der und der Zeit schildern 
wollen. Von ,,John Ball**, der zeitlich festgelegt ist, und von 
den „News from Nowhere", die in einer traumhaften Zukunft 
spielen, abgesehen, lag Morris nichts ferner, als einen zeitlich 
und räumlich datierten Roman zu schreiben. Weder der 
archäologische, noch der historische Roman war sein Ziel. 

Mit der Sprache der Prose-Romances verhält es sich 
ebenso. Auch in ihr sind gewisse Anklänge auf den ersten 
Blick erkennbar. Wie schon in der Einleitung gesagt, konnte 
die Kritik Reminiscenzen an die Sprache Chaucers, Malorys, 
Froissarts, Spencers feststellen und auf den Einfluss der 
Übersetzungen aus dem Altnordischen hinweisen. Von einer 
bewussten Nachahmung einer bestimmten Sprachperiode 
konnte aber im Ernst nicht gesprochen werden. Die 
folgenden bescheidenen Beiträge zur Sprache der Prose- 
Romances bringen vielleicht einen kleinen Ertrag zur Kenntnis 
der Sprache Morris'. 
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Eis sei bemerkt, dass die Sprache des Dialogs dieselbe 
ist, wie die des Autors. Das ist mit ein Beweis dafür, dass 
Morris weder an eine bestimmte Zeit, noch an eine Nach- 
ahmung dachte. Bei der Wahl der Beispiele haben wir da- 
durch volle Freiheit. 

Der Wortschatz. 

Wer über den Wortschatz bei Morris gründlich handeln 
wollte, müsste ein Wörterbuch zu Morris schreiben. Anders 
ist dieser Aufgabe nicht gerecht zu werden. Gewisse Züge 
aber liegen zu Tage. Greift man sie heraus, so lässt sich 
wohl in grossen Umrissen sagen, worauf es beim Wortschatz 
Morris' ankommt. 

Zunächst ist natürlich der Anteil des poetischen Wort- 
schatzes an der Sprache der Prose-Romances sehr gross. 
Die poetische Sprache bewahrt das Alte länger, Archais- 
men erscheinen in ihr weniger archaisch als poetisch. 
Dabei ist zu bedenken, dass Morris, als er anfing Prosa zu 
schreiben, eine reiche Vergangenheit als Dichter in ge- 
bundener Sprache hinter sich hatte. Solche poetischen 
Worte sind: eve, even, eventide; moon statt month; mead 
statt meadow; morn statt morning; nigh für near; oft für 
often; rede = advice, counsel; vale für valley; heim für 
helmet; beauteous, daisied, light-foot, sea-girt, sea-beat, sweet- 
voiced und hunderte andere, deren sich die Dichter unauf- 
hörlich bedienen, und die der Umgangssprache und der 
Prosa fremd bleiben. 

Man sollte nun meinen, dass Morris, der eine so 
gehobene Sprache spricht, sich frei halten werde von fami- 
liären und vulgären Ausdrücken; doch fehlen sie bei ihm 
ebensowenig, wie neben den archaistischen die des modernen 
Englisch. 

'^ Um einige zu nennen, die der familiären Sprache an- 
gehören, seien erwähnt: to eat one's fiU; to get pleonastisch 

Diss. Bibftr. 6 
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eingeschoben nach to have; hale and hearty; hotfoot; to 
lift = to remove, take away, steal; a many; it is not worth 
the while; how the land lay = what is the State of affairs, 
auntie; stark = völlig, gänzlich, wie in: stark dead; fagend; 
stay-at-home; to make a to-do about a thing; wiry = sehnig. 

Von vulgären Ausdrücken seien genannt: a-horseback, 
a-straddle, she-devil, she-friend. 

Die biblische Sprache ist bei Morris wohl weniger durch 
den Wortschatz als durch den Satzbau vertreten. Whore 
und whoredom, die zu nennen wären, sind auch vulgär. 
Biblisch ist loving-kindness in der Bedeutung: „kindness which 
Springs from and manifests personal love'' (C. D); night- 
season = Nachtzeit; burnt-ofiering; to deny v./a. = entsagen; 
I am anhungered. 

Gründlichere Betrachtung würden die zahlreichen Fach- 
ausdrücke und die Fälle verdienen, in denen Morris ein 
sonst gebräuchliches Wort in einer veralteten Bedeutung 
gebraucht. 

Grössere Aufmerksamkeit aber sei im folgenden dem 
altnordischen Einfluss, den französischen Elementen und den 
dialektischen, insbesondere den schottischen Einflüssen ge- 
schenkt. 

Spuren des Altnordischen. 

Ausser in der epischen Technik, wozu in weiterem Sinne 
auch die Inversion, die Art der Namengebung und der Lokal- 
schilderung und die Auswahl der Motive zu rechnen sind, 
zeigt sich altnordischer Einfluss auch in der Sprache, sei es, 
dass es sich um Worte altnordischen Ursprungs handelt, die 
entweder in der englischen Sprache noch gebräuchlich oder 
mit der Sache, die sie bezeichnen, gestorben sind, sei es, 
dass Morris altnordische Wendungen ins Englische überträgt. 
Sie sind zum Teil schwer verständlich, zumal wenn es sich 
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um Übertragungen altnordischer Kenningar handelt. Morris 
war sich der Schwierigkeiten, die diese Übertragungen dem 
Leser bereiten, wohl bewusst. Das geht aus dem Vorwort 
zu Vol. 2 der „Saga-Library** hervor, wo es S. XL VII heisst: 

„We have endeavoured to allow to the kenningar or periphrastic ex- 
pressions the same force in the translation as they bear in the original; but 
considering that this method must necessariiy carry with it a certain amount 
of obscurity to a modern reader, we have drawn up a list, under the heading 
Poetical periphrasis in Index III „Subject-matter" of all these kenningar in 
a way we thought would recommend itself best to students and general 
readers alike." 

Für die Prose-Romances wäre manchem Leser solch ein 
Verzeichnis sicher auch erwünscht, wenn auch von vorn- 
herein zugegeben werden muss, dass die Schwierigkeiten in 
den Prose-Romances bei weitem nicht so gross sind wie in 
den Übersetzungen. Eine erschöpfende Darstellung des Ein- 
flusses der altnordischen Sprache auf die Sprache Morris* 
würde eine sehr interessante Aufgabe sein. Hier kann nur 
auf wenige Punkte hingewiesen werden. 

Von einzelnen Worten altnordischen Ursprungs seien 
genannt: 

carl(e), carline und quean, auch queen (GP 41); alle 
in HW, SF, WI u. a. häufig. Carl(e) und carline sind die alt- 
nordischen karl, karlinna; quean, queen, in der Bedeutung 
„Frau", entsprechen an. kona, koaen. Im heutigen Englisch 
sind sie veraltet, quean wenigstens in der hier vorliegenden 
Bedeutung; nur im Schottischen finden sie sich noch. Mit 
Carl bildet Morris eine Reihe von Zusammensetzungen wie: 
carl(e)-folk, carle-archer, -leader, -master, -messenger, -warrior, 
-weaver, weaver-carles, cot-carle, fool-carle, house-carle. 

churl und earl gehören auch hierher, churl, ae. ceorl, 
an. karl, steht bei Morris im Sinne von carl, wie auch 
mittelenglisch, dem earl gegenüber, das er etwa gleich an. 
jarl == ,,a gentle, noble man, a warrior, and collect, gentle 
folk'* gebraucht: 

6* 
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SF 327 a woman of the husbandmen. a churl's daughter. — of churrs 
blood. — I wot of these folk of the dales under the mountains, that thej' 
are both proud and warrior-like. as if they were earls' kindred. 

WE 2, 245 We be come of the Geirings of old time: it may be that 
the spear is broken, and the banner torn; but we forget not our forefathers. 
though we labour afield, and the barons and the earls call us churls. It is 
told amongst us that that word is but another way of saying earl. and that 
it meaneth a man. In dieser Bedeutung auch ae. und me. 

Neben earl und churl sind als dritte Klasse die thralls = 
slaves zu nennen, die Morris oft erwähnt; an. (>raell. Zu- 
sammensetzungen mit thrall: menr-thralls; thrall-cheapener^ 
-cheaper, -huckster, -folk, -market, -men, -merchant, -women; 
bed-thrall: NED führt es nicht auf, Muret bezeichnet es als 
obsolet und gibt die Bedeutung: Bettlägerige(r). Bei Morris 
bedeutet es nur Sklavinnen, die von ihren Herren als Bei- 
schläferinnen gebraucht werden; RM 20 r. 

booth, byre und auch hall mit seinen vielen Zusammen- 
setzungen werden sich auf altnordischen Einfluss zurück- 
führen lassen. 

Zu garth heisst es „Saga-Library*' i, 22J : ,gardr', the wall 
round the home-mead; the yard within which the hay Stacks 
stood, = jheygardr' und „Saga-Library** 2, 281 wird , under the 
garth' erklärt = „under the wall surrounding the homefield, 
tüngardr.** Morris gebraucht es in der im nördlichen und 
östlichen England geläufigen Bedeutung „a small piece of 
enclosed ground*' NED s. 1., so RM 18, 41, 407. RM 406 
kann man aber die obsolete Bedeutung annehmen ,,afence'*: 
there built them a stead, and drew a garth about it, and dug 
and sowed the banks of the river. 

In Zusammensetzungen: garth-gate, garth-wall; master- 
garth. 

thorp und thorpe-abider, thorpe-dweller sind gleichfalls 
an. Ursprungs. 

doom-ring, das wir wie thing in RM sehr häufig an- 
treffen, wird „Saga-Library** 2, 388 erklärt als ,,d6m-hringr, 
circular seat-arrangement for the judges at a thing.** 
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Für thing selbst dient HW 5 ,,such Councils, (which they 
called Things)** und „Saga-Library** 1, 226 „thing, a hallowed 
legal assembly** als Aufschluss. HW 1 1 v. Thingstead. RM 422 
Folk-thing. 

Mote = meeting, das an. mot, einzeln häufig und in Zu- 
sammensetzungen wie: mote-field, -house, -stead, Folk-mote. 

to hallow und the hallowing finden sich meist in der 
Verbindung mit thing und mote. Es ist das an. helga = to 
proclaim solemny the sanctity of a meeting, fixing the pale 
or bounds (Vigfusson^) S. 254). In RM findet sich meist to 
hallow-in. 282 the Folk-mote was to be hallowed-in. 288 
Herewith I hallow in this Folk-mote. , RM. 171 the hallowing- 
in of the Thing; aber 283 the appointed time of Hallowing. 

an. viti = fine haben wir in RM 134 theft-wite. 

troll RM 1 74, 202 etc. nennt „Saga-Library** i , 226 = fiends 
„tröU.** 

skin-changerRM54erklärt„Saga-Library** 2, 398 so: „skin- 
changers or shape-changers, men who from ordinary beings, 
in great emergencies, could become preternaturally strong, 
hamramir.** 

to cow und to ransack sind zusammen zu nennen, to 
cow = unterdrücken, einschüchtern wahrscheinlich von an. 
küga; to ransack = plündern, an. rannsaka. 

RM 290 the ransacking and cowin^. 

RM 111 the ransacking and the murder. 

RM 69 who had cowed and bound Harts-bane. 68 the cowers cowed. 

RM 301 scrip aus an. skreppa = Tasche hat im heutigen 
Englisch einen biblischen Klang, 

Die bei Morris häufige, oben unter den Metaphern auf- 
geführte, Wendung ,,with point arid edge** ist die Übersetzung 
des an. ,med oddi ok eggju* i. e. ,by force of arms, with might 
and main* (Vigfusson S. 117). 



l) Cleasby. R. u. Vigfusson, G. : An Icelandic-English Dictionary. 
Oxford 1874. 
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Mit shut-bed übersetzt Morris lokrekkja (Saga-Library 
1,221), nach Vigfusson S. 397: a ^lock-bed', a locked bed- 
closet, in ancient dwellings. Wo die shut-beds lagen, er- 
fahren wir aus: 

RM 8 Within these houses had but a hall and solar, with shut-beds 
ou* from the hall on one side or two. 

Dass diese Schlafstätten gegen den Hauptraum durch 
Türen abgeschlossen waren, ersehen wir aus: 

SF 169 f. I slipped out of bed and laid hold of my smock to do it 
on, and even therewith I shrank aback, for there before me, naked in his 
Shirt and holding the door of my shut-bed with one hand and his whittle 
in the other, was the stranger. 

Den Gebrauch von to handsei, hansei erklärt „Saga- 
Library" I, 221 als: contract by outstretched hand cf Hansel, 
„handsala*', the customary sign manual to a binding contract 
in an illiterate age. hansei money and lawsuits. hansei 
fines (guaranty that fines shall be paid). hansei voiding 
(dropping) of a case. So haben wir: 

SF 205 I may give thee hansei before all these of what mastership 
is in me. 

SF 40 they Struck the bargain betwixt them straightway, and Stephen 
had hansei of a second dinner. 

WE 1 , 201 Then in a little while came those chiefs of ouis and said 
that truce had been hanselled them. 

WB 116 lässt der Liebhaber das Mädchen schwören, 
dass sie nicht einen andern liebt, ^ dann küsst er sie viele 
Male und sagt: Now have I had hansei. 

Am häufigsten ist die Wendung to handsei self-doom; 
self-doom erklärt „Saga-Library" 2, 397 = sjalf-doemi, a sort 
of legal surrender at discretion by the offender. 

RM 37 Come hithcr and handsei him self-doom for thy fool's onset. 
Ferner 38. 291. 

In enger Verbindung hiermit steht eine Wendung, die 
auch aus dem Isländischen übernommen sein muss und noch 
der Belegung bedarf. Sie findet sich: 

RM 290 then will I handsei selfdoom to thee, Bristier, if thou wilt 
bear thy grief to purse, and I will pay thee what thou wilt out of hand. 
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WE 1, 292 Well, and will my master bid me forego vengeance for 
my brother's slaying, or that I bear him to purse? 

RM 201 therefore will I bring the matter to purse, if thou wilt handsei 
me self-doom. 

Über den Sinn kann kein Zweifel sein. 

holmgang erklärt „Saga-Library** i, 221 einfach als 
„Single fight*'; CG 2, 121 wird aber berücksichtigt, dass zu 
diesen Zweikämpfen meist eine Insel gewählt wurde: „Of 
the field that was set in the holm of Hazeldale**. 

CG 2, 131 he biddeth to holm gang. 

RM 290 to call to Holm. 

Sonst wird der Zweikampf „mit fester Mensur** (vgl. 
Weinhold, Altnordisches Leben S. 299) nach dem mit vier 
Haselstangen abgesteckten Felde umschrieben, wie: 

HW 13 Did I fear thee when lirst I saw thee, and we stpod amidst 
the hazelled field? 14 V. wc wrought in the ring of the hazels. i6v. the hazelled 
field of yore. 157 v. amidst of the hazelled field. 

SF 89 we hazel a field and fight therein. Vgl. oben unter-^den 
Metaphern. 

Das an. skid = Schneeschuh (Vigfusson S. 550) hat bei 
Morris die Form skids, Plural. CD und Muret haben es nicht. 

RM 77 [the snow] would scarce bear the skids of a deft snow-runner. 
RM 69. 79. 87 went on skids. 83 he was on the deep snow in his skids. 

Ein Kompositum mit skid haben wir in skid-strap. 

RM 81 his right-foot skid-strap. 82 his skid-strap brake in good 
sooth, and he stayed to mend it. 

Die romanischen Elemente der Sprache. 

Wenn Frey S. 131 f sagt: „Bei manchen Schriftstellern 
kann man in neuerer Zeit die Tendenz bemerken, das über- 
wuchernde lateinische Element in der Sprache zurück- 
zudrängen und das dem Volke näher stehende sächsische 
Element mehr zu betonen. In dieser Bewegung geht Morris 
jedenfalls am weitesten", so spricht er mit grösserer Vor- 
sicht aus, was andere weit weniger bedacht vor ihm aus- 
gespi^chen haben. Und doch sollte man noch vorsichtiger 
von Morris' Bevorzuguag des sächsischen Elementes sprechen. 
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Nur durch Auszählen der Worte würde man eine sichere 
Basis gewinnen. 

Meines Erachtens kann bei Morris von einem plan- 
mässigen Vermeiden der romanischen Elemente nicht die 
Rede sein. Ganz unbestritten bleibt, dass in HW und RM 
z. B. das germanische Element auffallend stark hervortritt. 
Ebenso sicher ist es, dass in SF und WI z. B. der Dichter 
mit einer Menge weit hergeholter, dem gewöhnlichen Sprach- 
gebrauch fern liegender Ausdrücke romanischer Herkunft 
aufwartet. , Das darf nicht übersehen werden und dürfte 
genügen, um sagen zu können, dass, wenn Morris das Be- 
streben hatte, die germanischen filemente zu bevorzugen, er 
es nicht stets hatte und es nicht konsequent betätigte. 

Jedoch muss man, wenn man von weit hergeholten Aus- 
drücken spricht, auch bedenken, dass sie es für Morsis nicht 
waren, dass er sie nicht zu suchen brauchte, dass sie vielmehr 
an seinem Wege lagen. Als er HW und RM schrieb, kam er 
von den altnordischen Sagas. Kein Wunder, dass bei der Kraft 
seiner Liebe zu ihnen seine nächsten eigenen Werke den 
germanischen Charakter der Sprache hervorkehren. Bevor 
er WI und SF schrieb, hatte sein Weg ihn wieder zum 
höfischen Mittelalter und zu den altfranzösischen Novellen 
geführt. Früchte dieser Wanderungen sehen wir in den 
zahlreichen romanischen Bestandteilen seiner letzten Werke. 
Zu einem Puristen lässt Morris sich jedenfalls nicht stempeln. 

Greifen wir irgend eine Seite aus RM heraus, so wird 
das klar werden. RM 295 haben wir: ,,he hath devised the 
manner of our assembling*S und auf derselben Seite finden 
wir: an assembly, the noise and clamour, in special, chief, 
clear, to counsel, the arms (Waffen), concerning, spy, face. 

Zugegeben, dass er das eine oder andere dieser Worte 
nur schwer durch ein germanisches hätte ersetzen können, 
leicht aber hätte er vermeiden können: 

RM 261 guard, 153 distance. Space. 337 marvel. 333 glaive. HW 105 
''uin. RM 276 artificer. 276 the fashion of her beauty. 
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In CG. WI, SF gehören die Worte französischer Ab- 
kunft zu, Stoff und Zeit des Romans, so SF 126 basnet. 137 cote- 
hardy.^^124 jack and sallet. 217 sergeant. 226 joust, 228 the arson of 
the s-addle. 228 the visor of his basnet. 228 jazerant. 234 blazon of a 
bviner (in HW. RM heisst es sipfn). 255 cresset. 256 carfax. 257 a rout 
'of archers. 269 faitour. 359 champion. 330 banquet. 33(> surcoal. 338 
seneschal. 274 rascaile. 281 dame. 301 varlet. CG 15 governante. 1,60- 
bezants. WI 315 mail. 89 platter. 85 newel 87 latten. 134 bawdekin 
(auch -Wß 228). 63 rail. 131 pinnacle. 137 portcullis. 270 solar. 166 
vault. 306 assuaying. JB 7 niche. 9 pellet. 31 accolade. 62 arbalestier 
«3 niedley. WE 2. 118 Jongleur. 234. 235 guisarme. 217 covenant. SF 27 
grandame, grandsire. SF 249 at matins. WI 81 pleasance. 87 staunchion. 

WB 190 travail = Arbeit, AJühe. CG 2, 4 sendall. CG 1, 11 3 to make 
obeisance. 207 to make an obeisance. WI 41 aumbry. WE 2, 93 ambrye. 
JB 60 devoir = ritterliche Pflicht. WE 2, 242 the ridge of the dortoir. 
WE 1.320 per amours. CG 1,252 par amours. 

Einige Interjektionen gehören hierher: 

SF 169 Haro! SF 107. WB 15 God-a-mercyl CG l. 94 Marry! 
WE 2, 123 Gramerer! CG 1. 217 mercy! 1, 229 a grace. 

Von den zahlreichen andern hierhergehörigen veralteten 
oder poetischen Worten und Wendungen seien nur noch 
erwähnt: 

SF 264 war was not their mystery = metier. 

SF 216 thou artpreux above all men. preux, lat. probus: 
tapfer, wacker finde ich im Englischen nicht belegt. Wenn 
nicht w^o anders, fand Morris es in den von ihm übersetzten 
Nouvelles Frangoises en Prose du Xllle siecle p. p. Moland 
et D'Hericaült, Paris 1856, wo S. 87 li plus preus eskuiers, 
95 Chevalier preus et hardis, 165 ä un molt preudome sich 
findet. In den Nouvelles traten Morris übrigens auch wieder 
vor Augen: dame, caitif, palefroi, cendal, varlet, debonaire, 
certes, par amours, die ihm sicher schon längst bekannt 
waren. Auch mesnie, masnie oder maisnie begegnete ihm 
dort; wir finden es als meney in CG: 16 due meney. 
1 8 a month thereafter came folk from him to Leashowe, to 
wit, the new^ meney. NED s. v. meinie, obs. exe. arch. 
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Dialektisches, 
besonders Schottisches und Nordenglisches. 

Die Dialekte halten in der Schriftsprache veraltete Aus- 
drücke häufig noch lange lebendig, und so finden sich in 
der archaisierenden Sprache Morris' viele Worte und Wen- 
dungen, die heute nur noch dialektisch üblich sind. Hinzu- 
gezogen werden die nur provinziell üblichen. Auf Voll- 
ständigkeit macht die folgende Zusammenstellung nicht den 
geringsten Anspruch. 

RM 222 this guest shall be between us, if he will, and shall dweU with 
thee and me month about ; but this first month with me. Im nördlichen 
Dialekt gesprochen. 

RM 58 save on the feasts and high days when he behoved to = „to be 
under Obligation (to do); must needs." „Of northern origin, and since 1500 
only Scotch." NED. 

RM 332 the bennets of the wayside grass==Halm. South. 

WI 370 they of the Red Hold lifted all my bestial=»„a collective 
term for domestic animals." NED; seit dem 17. Jahrh. durch cattle 
ersetzt. Schott. 

^RM 245 bidding in der Bedeutung „Einladung." North. 
WE 1,52. CG 1,54 brogues=^a rüde kind ofshoe, generally made 
of untanned hide, wom by the inhabitants of the wilder parts of Ireland 
and the Scotch Highlands." NED. Ist auch in die englische Schrift- 
sprache übernommen. 

CG 2, 130 if we buckle together in fight opb „to close, come to close 
quarters." Obs. or dial. NED, dessen letzter Beleg von 1752. 

RM 65 byre = Kuhstall. Schott. U. prov. 

WI 43 clemming thee never = durch Hunger quälen. Dial. 

CG 1, 140 she was there dreeing her penance. 147 tili all thy penance 
thou hast dreed. „Now Sc. and north, dial. or arch." NED. Dazu 
WB 205 thou shalt dree the weird = to endure one's fate." arch. NED. 

HW 56, 57, 58 V. the Feil-folk, wohnt auf den kahlen Hügeln, 
feil darin dial. 

CG 242 many a ferly fares to the faireyed = something wonderful. 
a marvel, wonder. Obs exc. Sc. and dial. NED» 

WE 2, 197 fire-flaught = Wetterleuchten, Nordlicht. Schott. 
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WE 1,110 fire-raising: Brandstiftung. Schott, jur. 

RM 141 force in der Bedeutung Wasserfall. North. 
. SF 13 fore-elders. Nordengl. 

RM 207. JE 16 to foregather with (inkorr. für forgather) = innig ver- 
traut werden mit. Schott. 

WI 155 a gangrel body = landstreicherisch. Dial. Schott, 

RM 1 cleft here and there by deep ghylls = Schlucht, prov. 

RM 27 goodwife. „Now chiefly Sc.** 

WI 25 Yet at least I know it of thee that they be hale. Sc. and. 
north, dial. 

WB 43 hard-fish = getrockneter Stock fisch. Schott. 

RM 277 WI 32 haysel = hay-seel (hay-time). „Proper tO East 
Anglia.** 

WI 80 kale-blade = Kohlblatt. In Dial. Dict. belegt als Sc. 
Nhb. Cumb., doch auch in London zu hören. 

WI iSo. WE 2, 240 (Birdalone) kilted her skirts = aufschürzen. 
dial. Schott. 

WB 97 good and leal. SF 332 leal and true = loyal. Schott. 

CG 19 lealand. obs. od. prOV. 

WI 546 mickle good Service. WE 2, 228 mickle the better. Nörd- 
liche Form. 

WE 2, 190 At every tum she shall mind me of our Lady. RM 176. 
dial. D. D. 

SF 254 pit-mirk. Schott. 

RM 201 plenishing = household furniture. Schott. Nordengl. 

WI 324 quean. WE 1, 108 queen=Frau, Mädchen. Obs. od. Schott. 

WE 1, 39 V. reap-hook. prov. = reaping-hook. Sichel. 

SF 10. 264. WE 2, 130. 263 reiver: Räuber. Sc. Nhb. Cumb. Auch 
von Swinburne gebraucht, vgl. Wollaeger S. 18. 

RM 315 Wide screes of loose stones. RM 18 etc. WI 275 = Geröll 
an einem Bergabhang. Nordengl. 

RM 303 began at once to draw toward the scree = „an incorrect 
form, from the pl. screes." D. D. 

RM 27 he gave the sele of the day = time, season. prov. 
WE 1,17 sleuth-hound: Bluthund. Schott. 
HW ^5 spae-wife: Wahrsagerin. Schott. 
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WE 2, 225 the spaedom. Schott. 

RM 144 the stilts of the plough: Pflugsterz. prOV. 

KM 2, 102. 133 tarn: Sumpf. Moor, Bergsee. North. 

Wl 507 to thole sorrow with them: erdulden, obs. dial. 

RM 3 thorp: Dorf. dial. 

WI 542 they walked the meadows anigh the house about undem 
CG 48: Mittag, obs. od. prov. 

RM 405 a naked wastrel: Landstreicher. prOV. 

RM 1 1 2 whiles we lift the gear of men. adv. = at times. Schott. 
nordengl. 

WI 23 teil thee first whatlike thou art: von welcher Art. von welchem 
Aussehen. Familiär od. prov. 

SF 17 wood-wrath. WB 154 wood-wroth: Zornig bis zur Raserei. 
Schott., kommt mehrfach bei Malory vor. 

SF20 whichthougavestmeyestreen. Nordengl. Schott. =yester-even. 

WE 1,253 he sat just where sitteth now yon yellow-headed swain. 
WI 424. veral. dial. poet. 

Zu airt bemerkt NED: found only in Scottish writers 
from 15'^c. to 18^^ c, but also used in some north. Engl, 
dialects. Hierzu gibt Dial. Dict. s. v. art: sb. Sc. Irel. Nhb. 
Dur. Cumb. Wm. Yks. Also written airt. Sc. Nhb^. Dur^ 
Cum. Yks. i) the quarter of the heavens, point of the com- 
pass; esp. of the direction of the wind. 2) A direction, way; 
locality, district. NED citiert De Quincey, Atkinson, Kingsley, 
Morris. Ich finde noch Belege: 

RM 82 towards that airt. 288 toward the four airts. 115 no further 
do we know of toward that airt. 203. 

CG 2.81 finde ich (he) waved his naked sword to the four orts. 
Hiervon sagt Storm, Englische Philologie I^, S. 958 ein eng- 
lisches ort mit der Bedeutung Himmelsgegend sei unbewiesen. 

Die Wortbildung. 

Von den drei Arten der Wortbildung, der composition, 
derivation und root-creation, kommen, wenn man von ein 
oder zwei Lautnachbildungen absieht, für Morris nur die 
Zusammensetzung und die Ableitung in Betracht. 
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I. Zusammensetzung. 

Bradley in „The Making of English** S. 127 f. sagt: „Shelley, 
Keats, Tennyson, and Browning are all, for different reasons 
founded in their diversities of poetic temperament, remar- 
kable for their fertility in the invention of novel Compounds**. 
Er hätte in diesem Zusammenhang auch Morris nennen 
sollen. Schlägt man die bei Morris vorkommenden Kom-. 
posita im NED und im Century Dictionary, liei Mufet und 
Grieb nach, um festzustellen, welche von ihnen etwa als 
Neuschöpfungen von Morris zu betrachten sind, so findet 
man eine sehr grosse Zahl nicht darin verzeichnet. Um 
anzudeuten, wie gross dieäe Zahl ist, sei erwähnt^ dass von 
den in den Prose-Romances enthaltenen Zusammensetzungen 
mit „war**, allein 48 in den genannten Wörterbüchern fehlen. 
Allerdings dürfte ,,war** dasjenige Substantiv sein, das die 
meisten Verbindungen eingegangen ist. 

Alle diese Zusammensetzungen als Neubildungen von 
Morris anzusprechen, geht nicht an -und würde auch zu 
seinem Ruhme wenig hinzufügen.. Sie sind oft aller- 
einfachster Natur. Jeder hätte sie bilden können, und bei 
vielen, besonders bei solchen, für die NED noch nicht 
befragt werden kann, ist man sicher, sie schon irgendwo 
gelesen zu haben. 

Ein Wort über die Schreibung der Komposita wird hier 
am Platze sein. In vielen Fällen schwankt bei gebräuch- 
lichen Zusammensetzungen die Schreibung zwischen Binde- 
strich und Zusammenschreibung. Diese doppelte Schreibung 
findet sich bei Morris sehr häufig. Überdies schreibt er 
aber dasselbe Kompositum in sehr vielen Fällen auch noch 
in zwei Worten. Eine Nuance des Tons oder der Be- 
deutung Hesse sich, von einigen wenigen Fällen abgesehen, 
nur gewaltsam konstatieren. Diese Schwankungen in der 
Schreibung entspringen meist einfach der Sorglosigkeit, mit 
der Morris diesen Dingen gegenüberstand. Mackail und 
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EUis berichten uns, dass die Orthographie stets seine schwache 
Seite gewesen ist. Die Schreibung der Komposita ist, wenn 
man schulmeisterlich sein will, ein weiterer Beleg dafür. 

In ganzer Masse die Komposita alphabetisch aufzureihen, 
wie Wollaeger*) sie für Swinburne bringt, oder in das 
Mätznersche komplizierte Schema 2) gezwängt, wie Lincke^) 
es in der Arbeit über Carlyle tut, oder schliesslich nach Art 
Dyboskis*) über Tennyson in ein selbstgewähltes und doch 
unzulängliches Schema gebracht, das erscheint mir hier, wo 
weder dem Grammatiker noch dem Wörterbuchschreiber eine, 
wenn auch nur karge. Ernte bereitet werden soll, überflüssig. 

Es muss hier genügen, wenn aus der überreichen Fülle 
des Materials die wesentlichsten Züge hervorgehoben werden 
können. 

Zunächst drängt sich die Frage auf, warum gerade bei 
Morris die Zahl der nicht belegten Zusammensetzungen so 
gross ist. Die Antwort ist einfach. Durch das Wieder- 
ausgraben abgestorbener Worte, durch den Gebrauch seltener, 
poetischer und provinzieller Worte verfügt Morris nicht nur 
über einen viel grösseren, sondern auch eigenartigeren Wort- 
schatz als andere Dichter. Angeregt zur Komposition wurde 
er wiederum durch die altnordische Sprache, die überaus 
reich an Zusammensetzungen ist. Auch mag seine Be- 
schäftigung mit dem Altenglischen, das im Verhältnis zu 
späteren Sprachperioden viel Zusammensetzungen aufweist, 
von Einfluss g e w esen sein. Der Vorgang ihm so vertrauter 
Dichter wie Shelley, Keats, Tennyson, Browning wird eben- 
falls dazu beigetragen haben, seinen Hang zur Bildung von 
Zusammensetzungen zu nähren. 



1) WoUaeger, H.W.F.: Studien über Swinburne's poet. Stil. Heidel- 
berg 1899, S. 29—34. 

2) Mätzner, Grammatik. 3. Aufl. Bd l, S. 524if. 

3) Lincke, Otto Über die Wortzusammens. in Carlyles „Sartor 
Resartus". Jen. Diss. 1904. 

4) Dyboski in: Bausteine Jg. l, S. 165—223. 
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Sehen wir zunächst nach dem Anteil des Altnordischen, 
so ist von vornherein zu sagen, dass die Zusammensetzungen 
weit häufiger und charakteristischer in den unter direktem 
Einfluss der altnordischen Sagas stehenden Romances, also 
in HW, RM, GP als in den andern sind. Schon in dem Ab- 
schnitt über die Namengebung lernten wir viele Komposita 
kennen, die die Übersetzung zusammengesetzter altnordischer 
Namen oder in engstem Anschluss an solche gebildet waren. 
Hier sei nur noch des reizvollen Namens gedacht, den 
Morris für die Heldin von WI ersonnen hat: Birdalone. 
Eine glückliche Schöpfung, übrigens nicht nach altnordischem 
Vorbild. Zum ersten Male finde ich das Wort als Adjektiv: 
WB 248 she left them there in a certain little dale, with 
their wains and horses, and seed-corn, and iron tools, and 
went down all bird-alone to the dwelling of those huge 
men. Weiter findet es sich als Adjektiv SF 197, 312. Als 
Name zuerst: WI 12 This little one, who is henceforth called 
Birdalone, though the witch called her but seldom so, nor 
indeed by any name, dwelt there betwixt the water and the 
wood. Der Name in Verbindung mit dem Adjektiv: WI 186 
Rather sunrise than sunset it seemed, as verily birdalone 
she [Birdalone] came into tlie hall. Und WI 217 Lady, 
why shouldest thou go, as thy name is, birdalone? 

Die zusammengesetzten Personen- und Ortsnamen haben 
kaum über den Rahmen der Erzählung hinaus, in der sie 
vorkommen, Bedeutung. Ähnlich ist es mit jenen Komposita, 
die altnordische Bezeichnungen von Dingen altnordischer Kultur 
ins Englische übertragen, und von denen bereits in einem 
früheren Abschnitt Beispiele gegeben worden sind. Ich er- 
innere an: Thing-stead, Folk-mote, shut-bed, skid-strap. 

Am interessantesten sind die Zusammensetzungen, die 
Kenningar darstellen. Es seien wieder genannt: sword-rampart 
für Schild; string-play für Harfe; spearhail, spear-rain, spear- 
storm für Kampf; battle-reed für Pfeil; die Namen der 
Schwerter: Board-cleaver, Thicket-clcaver etc. 



Digitized by VjOOQIC 



- 96 - 

Oft dient das Kompositum als ausdrucksvolles Epitheton, 
wofür hier einige Beispiele folgen mögen: 

RM 3^9 V. the long-coming day. RM 351 v. oak-laden hill. HW 182 
sea-born purple. RM 1 water-borne stones. RM 30 her light-foot slimness. 
RM 285 V. wide-shining mirth. RM 384 v. beam-rich roof. RM 8 tower- 
warded gate. RM 352 v. song-becrowned tarne. RM 297 v. autumn-fruited 
close. Zum Teil recht kühne Bildungen! Bedenklich kühn ist: 

RM384V. the daie-glad sun, und kaum minder sind es RM 371 v. 
night-sorrow; grief-shackles. RM 348 v. sun-dappled. RM 299 v. battle-bold. 
CG 23 battle-dead. WE 1. 149 chance-hap. NN 149 work-pleasure für 
art. RM 5 few-spoken. RM 251 sharp-spoken. 

Sie weichen mehr oder weniger von den üblichen Typen 
der Wortzusammensetzung ab und zeigen, mit welch sou- 
veräner Meisterschaft Morris die Wortzusammensetzung hand- 
habt. Wird auch gelegentlich durch ein Kompositum der 
Sinn verdunkelt, so gilt doch, was Nordby a. a. O. S. 51 
von der Wortzusammensetzung bei Morris sagt, dass sie 
ihm war „a powerful aid in translating the Old Norse spirit*'. 

Das zeigt sich auch in einem bei Morris häufigen 
Typus: Substantiv -)- nomen agentis. Da haben wir Burg-, 
cottage-, Dale-, mountain-, piain-, thorpe - d weller. axe-, 
Earth-, sword-wielder. banner-, child-, glaive-, heim-, ring-, 
smoke-bearer. blood-stauncher. carle-archer. carle- messengen 
life-delighter. men-catchers. oar-wearer. ship-warder. thrall- 
cheaper. vice-ruler. 

Das führt uns zu 

2. Ableitung. 

Die Ausbeute an Beispielen ist hier nur gering. Dass 
Morris sich stark der nomina agentis auf -er bedient, zeigen 
die eben gegebenen Proben. Wirkliche Neubildungen sind 
selten und belanglos. 

Zur Bezeichnung der Herkunft eines Mannes bedient 
Morris sich mehrfach der Endung -er, so haben wir z. B. 
in RM Burgdaler, Westlander. 

Veraltete Worte auf -er, wie WE i, 277 sworder, belebt 
er neu. Als Neubildung ist vielleicht zu nennen guester in: 
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RM 369 V. Kindly and good Was the wasteland our guester, 
and kind was the wood. Das letzte Zitat hierfür nach 1702 
im NED ist aus Morris. 

Aus dem archaischen to bewray in der Bedeutung ,,to 
e^pose (a person, by divulging his secrets)** bildet Morris 
bewrayal in Anlehnung an betrayal: 

RM 213 But before me lay death both assured and horrible; so I 
took mine own counsel, and told none for fear of bewrayal, save him who 
guarded me. 

Von Worten mit dem Suffix -ward dürften vielleicht 
WI 76 lakeward (s), WE 1,296 hillward and plainward, 
WE 1,80. Wß 239 withoutward genannt werden. 

Mit dem Suffix -less verwendet Morris vielfach veraltete 
und seltene Worte wie: sackless, reckless, redeless, moveless, 
scatheless, tidingless. Ausserdem Hessen sich nennen JB 3 
braceless, HW 104 V. dayless, SF 151 leaderless, die aber 
auch schon im NED belegt sind. 

Das Präfix un- finden wir bei Morris in sehr zahlreichen 
veralteten und selten gebrauchten Worten vertreten. Folgende 
Bildungen finden sich nicht in den Wörterbüchern: 

SF 19 unbold. HW 83 V. 94. 194 V. unbyrnied. RM 242 uncowed. 
WI 439 undeftly. SF 292 unferryable. WE 2,47 unfumbling. SF 269 
ungleeful. WI 443 ungrassed. WI 297 unminished. HW 157 unpaled. 
WB 247. WI 99 rieh and unrich. WE 1,276 unstony. WE 2, 137 nn- 
waylaid. WE 2,31 unweighty. 

RM 31 T unfightworthy nach einem im NED nicht 
belegten fightworthy: SF 156 so sorely hurt that they were 
no longer fightworthy. Man vergleiche damit: 

WE 1,254 „thou hast a goodly knife in thy girdle, give it lo me, 
and I will teil thee". „Yea", quoth I, „if thy tale be knife- worthy". 

unholpen statt unhelped WE 2,256; 10 ; 49. WI 515. 

unwotting statt unwitting CG 48. 
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Lebenslauf. 



Ich, Arthur Reinhold Biber, geboren am 14. Oktober 1875 in 
Danzig, evangelischen Bekenntnisses, bin das einzige Kind des Rentiers Albert 
Biber und seiner Ehefrau Ferdinande, geb. Engel, die am 23. Dezember l875 
starb. Die Pfleger meiner Kindheit wurden meine Grosseltern Ferdinand 
Alexander und Mathilde Engel, geb. Geppelt. Nach ihrem, am 21. und 
19. November 188 5 erfolgten, Tode kam ich in die Obhut meines Vaters. 
Ostern 1896 verliess ich das Realgymnasium zu St. Johann in Danzig mit 
dem Zeugnis der Reife und studierte in Heidelberg (1 Sem.), Berlin (5 Sem.) 
und Greifswald deutsche und neuere Philologie. Seit November 1904 bin 
ich wissenschaftlicher Hilfsarbeiter an der Kgl. Universitäts-Bibliothek zu 
Greifswald. 

Herrn Professor Dr. M. Konrath, der mich auf William Morris hinwies 
und in freundlichster Weise mich förderte, sowie meinem Chef, Herrn 
Direktor Dr. F. Milk au, ohne den auch die vorliegenden Bruchstücke meiner 
Arbeit nicht ans Licht gekommen wären, werde ich mich stets tief zu Dank 
verpflichtet fühlen. 
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